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MYSTERIA Privat 
Liebe Leser, 
b6se 'eiten s t e h e 3  uns bevor, wenn wir den " E n d z e i t p r o ~ o ~ e n ' ~  
I n  aller V e l c  Glauben schenken w o l l e n .  

':osiradamils, dar "Xalender" in der gxoßen Pyramide von Gizeh, 
und d - e  C h r o n l k  von hkakor, dis  :edoch m i t  1981 n ich t  recht 
Sehlelt; um c u r  e inige  zii nernen. 

':euerd!.ngs s o l l  muck Erzengel C-abriel wieder umer uns w e ~ l e n  
und für 199 das Ende der Irmelt verkünden. So bericnten e s  d ~ e  
deutschen Ta~eszeitungen i n  den l e t z t e n  Wochen, Ob h i e r  viel- 
l e i c h t  doch etuas Yahres dran sein korinfe ??? - Die Klrcne 
glaubt n:cht ar den i i rahrhsi tsgehal t  der berichteten Ereimls- 
se. Y l i n ~ e n  sle doch zu Unwahrscneinlich. Handelt e s  s i c h  bei 
dem "?rzengeli '  also nur u m  elnen "Spaßvogel" 7 

?ilden Sie s i c h  Ihr Urteil selbst: 

Polixei laut weiterhin .,spukendenu Himrnelsboten 

Kirche glaubt nicht an 
trampenden Erzengel 

V m W a C P e i e r ~  
nDunkslm 

wnllendss Blondhaar. I<- 
schninenw üollWQ minel- 
gmß. ai- und grünsr 
Parka - em Oiirchschniiisiyp 
m GamineIlack7 Keineswegs. 
Angealich handelt es sich um 
den Erzengel Gebrul, dar uns 
ItUiSdKln den 2lgbaldI~~n 
Weltunturgang zu vorkunden 
hat. Seit uber einer Wochn jagt 
-wre berichtet - die Landpspo. 
Iizei Rosenheim dk rnysleiause 
Erscheinung, die lau1 Angabcn 
aus der Bevölkentng an a len 
Ecken und Enden Cm L a d  
krsiseslah suftswht und sich 
aann in Luii auRLi .  

Es k n n  pm 10. Oktober 

Mabnls %U Protokoll DBUI- 
nnch hat Me an dnr Autobahn- 
ainhhrlFrasdorldnmAnhal- 
ter rnitgonommen. .einen sehr 
hbilichen Mnnn". Auf ihren 
Wunseh hribn er sich a w  
schnallt WbhrendeineUbw 
h o l u o r p ~ a u i d ~ h u t o b ~ h m  
als E I C ~  die Lenkerin voll kon- 
znntneren rnw5ta. habe der 
F a w Z  mit duslnmt Stimms 
erkkC J& bbi dder Erzengul 
Csbnelund babadsr Mensrh. 
bei! eine Botschaft iuubermil* 
lelo" Sie sei etne dor uoniAcn 
Ausemdlten.  die folgoiido 
Warnung des Hsmmsls Jireki 
anipfnn~m diuften: .I984 grhl 
din Wnlt u I d .  

mit nnem Anruf bei der Poli- wollte a n m n a  aber d e r  
ariio~pakiion..,BltLeh~lienSie Plaiz nebnn mir warler-nur 
mich nichrhr rrrmckr". mcl- der Siche~hpiisaurt hinaooch 
dete sich clne aufgeregte 
Fraumslimmo mll einer un- 
glaublichen Siory, hrenigsp 
ter erschien die 30jhhiiae AE- 

verschlmsn 06er dnm-SIW. 
Vor S d i m k  habe rle voll euf 
die B~ernsa gctrettn und sei 
beinahe unrunal0ckt. Eins 

gciiellle aus ~ w & h o i b  mit Sprecherin dar h.rirnlno)poli- 
sihlniizrnden Knirn rcmn- zci .DieDameisit~loralisnrios 
lich&vfdcmRcvierundgab~l~r I bLannL- Alle D.anrtsrellnn 

dar Inipktkm & aPgs- 
wiaiau. mut ahnlichtl Vor- 
ksmmnipse zu arhlen 

An mlchen fshlte es nicht 
Nicki nur suadem landkreis, 
sondern auch aus Aathen und 
sogar aus Conf msldtibn mcb 
Leute lmi dar Rnsnnhnimer Pc- 
Iizei die es sbenlalt mii d ~ m  
.ErxengnI' zu tun gehabt ha- 
bnn w o l l ~ n  D= ErzbiPsho'lr- 
che Ord~aanat in Y~nchnn 
mag dar abm tirthi glaubnn 
Pralat Curi M Genewpin he- 
reichneie die Voiorfale Bestem 
P I &  .s'bwelpg. Skeplisch au. 
b r t e  sich auche~nn Aarufnnn 
berdat Pol i~ei  .DieAulohahn- 
Dame hai schonals S c h u l d -  
rhcn irnmerganxwunderlrche 
Cwchtrhton n d l t ' .  

Dsqqon ungeachtet g ~ i k h r i  
dsr  schlarnpr~ pokleideie En- 
s q ~ l  wetlarhin hcrum and 
vorkundel irnniorneurn Aus- 
emahltna drc düstere 80t- 
scha h. die per Surundfunv an 
Stomrntlsrhbn und b ~ i  bf fne-  
kranz~hen weiirrvrrbreitnt 
wod. 

Lesen Sie weiter auf S e i t e  27, 
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RKTSEZRATIN UM EIN ARTEFAKT AUS Ei3ßI;RISTALL 

Zum Geburtstag 
Einen ~ o t e n s c h ä i e l  

Von P'TER K R A S S h 

Wer s i c h  Uber diesen e t w a s  makabren T i t e l  verwundern sollte - w i r d  
s i c h  noch wundern. Denn d i e s s s  Geburtstagsgeschenk wird in gewlasen 
Farßtherbe i sen  t a t s a c h l i c h  fUr wahr erachtet.  

Wte euch immer: Zu den vielen rataelhaften Dingen, die von Zeit zu 
Z e i t  rund um dienon E r d b a l l  gefunden werden, gehort sicher auch der 
lebensgroße Totaaschadek aus Lubaantun. Er wurde, niemand weih wann 
und wie, aus Bergkristall nachgebildet. Daß wir davon ariimen, ver- 
danken wir der Britin Anns Mitchell-Aadges, die da6 ungewöhnliche 
Artefakt an einem Januar-Tag dee Jahren 7924, ausgerechnet an ihrem 
17. Creburtstw, unter dun Trümmern eines Maya-Tempils i m  ßebiet  von 
Britisch-nonduras, der ehemaligen englischen Kronkolonie, entdeckte. 
S i e  konnte damals  n ich t  ahnen, daIJ auigerecbnet diese Zufälligkeit 
ihr  ipa ter  Kummer beri l ten wurde. 

h n a  war In Begleitung ihres Vaters, des prominenten Archäologen 
Frederlck A. ~ i t a h t r l l - H e d g e s ,  auf Forschungsreise gewesen, d e r  aei- 
nerns i t s  d i e  Sucho nach Spuran des versunkenen Atlantis zu seiner 
Lebsnsanogabe gemacht hatte, 

E r s t  1927 er fuhr  auch die  Offentlichkebt vom Fund des prahietoriachen 
Artefakts ,  dessen Herstellung den Maya eugeechrieben wurde. Obwohl 
s e l b s t  keine Forscherin, tat Ama iiitchell-Hedges später alles, um 
Klarheit iibes Aerkunft und Herstellung des  K r l n t a l l s c l t X d e 1 ~  zu er- 
halten. Er mrde von dem amerikaaischan Reetaurator und Kongervator 
Frank Dorland ebaneo untirsuchk, wie von dem rührenden ITS-Elektro- 
konzern 3eilett-Peckirrd Cornpriay, dir den Schldel wichtiger chemischer 
und mikro8kopischer Teste unterzog. In keinem Fall konnten aber Bin- 
reiae dafUr entdeckt aerdeb,  daß an dem kristal lenen Kunstwerk (dem 
o S l e u e ~ c h t l i c h  der Kopf o insr  F ~ n u  als Vorbild diente) jemals m a c h t -  
nell gearbeitet werden i s t .  

Fest i t e h t :  Der Maya-Schädel wurde aus sinea Stück Quarz angefertiat. 
S e i n  Unterkiefer (den Anna ELitche11-Hadgea seinerzeit in den Tempel- 
trümrnirn erst dre i  Monate spater gefunden bat) lst abaebmbar. D i s  
A n s i c i i t  maxehsr Wionenechaftler, d i e  Fnrm den khnstlichen TotenscM- 
d e l e  sei mittels Eandpolltur zuatandegckommen, ist anzweifelbar. 
Rare sie nämlich r icht ig ,  dann wäre dieses Kunatuerk aus EergkristalL 
e r s t  nach dreihundert Jahren irnunterbroclisner Arbeit fertig geworden. 

Der Cblehrtenstrelt entzündete a i c h  auch an d i r  Tatsache, daP der 
Rr+stallschadel von Lubaaatun gegen d i e  Achse bearbeitet worden ist, 
und es dennoch keine Zersplitterung dem Minerals gegeben h a t .  'Ra6 
d i e  Frage aufwirft, auf welche Weise und mit wolchen Werkzeugen man 
einstens dieses Quarestilck zu bearbei tea wate?  

Jüngate Untersuchungen an dem prMhistorlschen Artefakt gab ee Anfang 
März 1982 in Wien, Ein Cxparte d e i  Kuasthistorischen Museums, Dr. Ru- 
dolf Distslberger, hatte einen halben Tag Gelegenheit, dsa kristallene 
Kunetierk n.'iher in Augenechsin zu nehmen. End siehe da - er kam dabei  



zu abweichenden Besultaten. 

Fiir Diritelberger ist der IrUnatPiche TotenschYdel ke in  Haya-Produkt , 
mndcrn - 6a elaubt er - v o r  einigen Jahrzehnten, vielleicht Jahr- 
hunderten, in S u r y a  angefertigt norden. A l s  Indiz  h i e r f ü r  dient. 
ihm Cio an dem Schade1 f e a t ~ e s t e l l t e  Schleiftechnlk sowie d l a  
%iir.stleriache G e s t a l t u n g  des Artefakts.  

"Se1 aeinen Untersuchungen des KriataLlechadels konnte i c h  auf der 
3 o l l e r t s n  Fliichc deiitlich Spuren von Schleifrkdern erkennen", er- 
klar te  m i r  Dr. Distelberger, a la  I c h  ihn Tage danach im Kunsthi- 
storischen Museum aufsuchte. Seiner Meinung nach ein Bereir, dsß 
n i c h t  die Maya die Jrheber a i e s e s  Artefakts gewesen s i n d ,  wei l  ja 
d i e  Maya, so Diste lberger ,  keine  Räder in unserem Sinn besaßen. Da- 
he r  N ~ h l  auch k e i n e  Schle i frkder .  

Dr. Distelberger macht f u r  d i e  Serstel lung des Waya-Sc h5delsa' (lm 
Ubrigen auch f ü r  d i e  dea R h n l i c h  gearbeiteten "Aztekenkopfest' aus 
Bergkristall, der,  1889 in Mexiko gefunden, in Britischen I.hseum, 
London, ausgestellt i s t .  Ana. d. Verf.) europYiicha Kunstler ver- 
antwortlich, raumte aber mir gegenuber e l n ,  d a 5  d d a  handwerkliche 
Zeschick,  m i t  dem beispiel~weise d e r  Fund aus Lubaantun bearbei tet  
worden ist, weit ü b e r  6en un8 bekannten Niveau etwa der bochgradlgen 
Floronzer Künstler des  HitteLalterß e inges tuf t  werden müsse. 

Distalbßrger mußte mir gegenuber auch zugeben, daJ3 - s o l l t e n  d i e  
b e l d e n  Kristallschadel tatsac hlic h europäischen IJrsprungs Bein, w a s  
i c h  i n  Zweiicl stellte - b i s h e r  in Europa ke in  drittes, glsichwer- 
t iges  Kristallprodukt (sieht man von einer iliniaturausgabe lm L o v r r e  
ab) auie;eiunden werden konnte. 

Es syr i ch t  für den Wlsner Experten, daß er auch der wohl verruckti~ten 
Anti-These einiger @ e h e r  Kollegen distanziert $egenübersteht. Be- 
haupten d i e s e  doch ernathaft, der im Maya-Tempel von Aana P i t c h e l l -  
X e d g e ~  entdeckte K r i a C a l l E c h l d e l  sei Gberhaupt erst von ihrem V a t e r  
als Gshurtstagsgcschink Ilir se ine ,  gerade 17 Jahre alt genordene, 
(Ado7t . i~- )Tochte r  unter den Tempeltrümnern heimlich versteckt worden - 
sei a l eo  nicht alter a l s  kaum s echz ig  Jahre .  

318 8 8  P.nac huldigung regen einen verdlenst~ollen F o ~ s c  her muß a i s  ge- 
rzdeeu ehrenrührig beze~chriet  werden, kann nlt k e i n e r l e i  Beweisen 
aiifvrartan, und bleibt ebenso mzwairelbar, mie Dr. Dlsteilbergers 
"Cwopa-Theae'L 'Nas wissen  wir denn wirkl ich über d l s  Naya, Eber den 
9ii_dungs6tand Fhror alten 90ClikultUr? 

HINTI'EIS F'üR ALLE FREUNDE UiiG LESER VON PrTFX KRASSA: 

i.r Oktober erscheint Im Luxemburger Verlag 2000, John FTsch, das neui 
Buch von Feter Prassa und R e i n h a r d  Habeek 

LICIIT ?jR DEN PEARAO 

- Elektrischer  Strom L-- aalten Xgypten - 
Y.annten die a l ten  A g y p t a ~  b e r e i t s  elektrischen Strom? Besaßen ihre  
Tricstcr, d i e  Vlissenschaftler des  Pharaonerireichss, Gerate, um Ihn 
nutzbar ZU machen? Zwei provokante Fragen, d i e  d l e s e i  Buch zu beant- 
worten vcrnucht. 
guch I.!YSTERLA miid In einem der kommenden Eef te  auf d i e s i e  Thema ein-  
~ehen. P a t e r  Krasga 8chrieS für u n s  e inen Artikel,  der s i ch  m i t  d i e -  
sen intereseanten Problemkreis auseinandsreetst. 



In MiSTSFII3. Wr. 3/91 sclirlcb Fra* Zruns  ~ b e r  e i n e  angebliche aegeg- 
hung von  US-Pr'i eident 3xight D. Zlsouhowor m i t  AuBsrirBlic hen auf 
den Geldnde d e r  Luftwaffenbasio Xuroc, heute  Edwarde bF'5 genannt ,  
i n  Kal i fornien .  

Abgesehen davon, d a ß  d i e  immer s i e d e r  behaupteten Regegnun~en d e r  CFO- 
Tnsassen mit den p o l i t l s c h c n  Fuhruxgen unserer CcPt e i n  ohnchir ,  s eh r  
heikles Thema s i n d  - sollten s i e  wanr sein, so n l r i e a  sie n a t u r l l c h  
untef d i e  s t r e n g s t e  Gehe i~ i i a l t ungss t aSe  fallen - ist d ~ e  D a r s t e l l u n e :  
von Frank Bruns leider t e i l w e i s e  u n i o l l s t ~ ' n d l p ,  tclls sogar falscn. 

Es beginnt m i t  d e ~  3atum - Sruns r-ennt 1971 - das unyöglich i s t ,  da 
Eisenhower eret in N o v e ~ b e r  1952 EeW'ihlt und i= Januar 1955 v e r e i c i ~ t  
wurde. Sein Vorggnger ww P r i s i u o n t  X a r r y  j, T r u m m .  Le iäe r  vers.+umt 
3run8, seine Quel lec ,  zu denen "eiiaaalige NA7O-Sedie~stete und e h  An- 
gehör iger  des HADl1 gehören s o l l e n ,  ZU nennen, s o  daE der Yessr nicht 
weih, was Exklusi;ri_r.for~ationen s i n d  und welche Textstellen e r  ein- 
fach aus d e r  UFO-Literatur entnahm, i n  der d i e s e  Geschichte schon 
lange  bekannt ist. Hier die Hintergrunde: 

M i t t e  Februar 1954 w a r  Prssldent GLsenhower angebl ich  zum Galf sp ie l en  
nach Kal i fo rn l en  gefahren und wohnte auf uer Zanch eines  se iner  Freun- 
d ~ ,  Faul Roy Selms .  Al le in  d a s  Ist schon merkiniirdig, d a  e r  e r s t  SUnf 
Tage vor Abflug nach Kal i fo rn ien  von einem Jwdausflug in Gsorgia 
nach Washington zurUckgekahrt =ar, 3ie  Ranch, auf d e r  ar wohnte, l a g  
b e i  Pala Springe ,  unweit von d e r  Edvards An 20. Februar 1954 
w a r  Eisenhowar spurlos verichmridsn... ~ e n i g s t e n s  für daa Heer von 
Xeportern,  das d i e  Ranch belager t  hatte, Am -5ten Abend d ieses Ta- 
,qes begann die Gerüchtekilche zu brodeln,  und die Senaeticnsbliitter 
spekulierten echon auf e inen U n f a l l  o d e r  e inen geplanten Rucktritt 
des  PrZsident in .  C f f i z i e l l  wurde v e r l a u t b a r t ,  al le6  sei Fn Ordnung, 
was nlemand mehr glauben konnte ,  a l e  ein J o u r n a l i s t  aus ver t raulZcher  
q u e l l e  erfuhr, daR d e r  P r n s l d e n t  t a t s j c n l ~ c h  nient d a  war, Assoclated 
Preßs gib die Veldung heraus, Elsenhower s e i  wahlmäglich &estor-ben, 
und den Mitarbelterr des P r i s i d e n t e n  b l l e b  n i c h t s  anderee neFs Ubrlg, 
a l s  P r e a ~ e s e k r e t ä ~  Jmes H q g e r t y  mitten aus einer prlraten Grill- 
party e lnrl iegen zu lessen, Diese "Demonstration journalisit ischer 
Maaeenhy i t e r~e"  endete  d m i t ,  d a ß  Eaegerty I m  ?resseraum d e ~  Flirador 
Hotels verkundete,  der Przs ident  hYtte  sich m ernen 3uhnerbein e i n e  
Zahnkrone ausgebissen urt sez von seinem Gastgeber zu Dr. F. A. Purce l l ,  
dem nkichstbesten Z.ahnaret, gebracht worden. 1975 von ~ F J F C N - M ~ ~ ~ L ~ ~ Q  
und Duchautor W i l l ~ a . 7  Moore befragt ,  best:tigte P u r c e l l s  Vlitwe nur 
noch widerstrebend und  wenig CberzeugenC d i e s e  Sehauptung. V c r w n d e r  
lich i s t ,  daß erst kaggerty EUr diese  " E n t h ü l l ~ n g ' ~  kommen muhte - 
oder w a r  niemand andere3 etnas e inge fa l l en?  Ganz uberzeu~t w a r  n i e -  
mand, aber man muRtc sich r i t  d e r  3uhnerbein-&kl<ru< vorerDt au- 
Eriedengehn.  

Am 16, I-ril 7754 traf bei Dr. Meade Layne, t5em L e i t e r  der  ' iBorde r l and  
Sciences Research Foundation"/San Diego,  C a l l i ' .  e i n  Prief von Oereld 
L i g h t  aus 1.0s Angelcs e i n .  !,j.ght wurde von Lajrne s - i t e ~  a l &  e i n  "s tu-  
d i e r t e r  Dozent und '!!isscaacnaftler" bezeichne:. Eier ¿.ihre aus d e ~  
a r i e f ,  d e r  m i r  im Original vorliegt: 

"Mein l.iebcr Freund: Ich bin gerade von Muroc zurlick~ikeb.xt. Dieser  
B e r i c h t  1st w a h r  - siederscbnetterni wahrt 
Ich unternahm d i e  Reise i n  Sesellochaft von F r m k l i n  Allen von =es 
F i e a r s t - P r e s s e  und Zdwin h'ourse von 3roakings-Lr.ati tut  (Trumans ehe- 
~ i a l i g e r  Finanzbora ter )  und ZiscÜ3: Facf3t;rre w 1 ~  I , o s  / ' ~nge l t s .  (Eie 



Y m e n  sicd nocn ve r t r au l . i ch  zu behandeln, b i t t e )  

A l s  wlr d a s  Sperrgebiet betreten d u r r f s n  (nach mehr a l o  sechs Stun- 
den, in dcnen wir nach jeder rndglichen Zinzelhelt,  Vorf l i l len  und 
Aspekten unseres persanlichen und offentlichen Lebens Uberprüft 
wurcen) ,  hatte Ich das dectliche Gefilhl, das Snde der \Volt sei mit 
einem ~ h a n t a s t i e c h e n  R e a l i m u s  gekommen. Denn ich habe noch n i e  
so v i s l o  Elerisclien in dcm Statue eines z o t a l s n  Zusannenbruchs und 
der  Vernirrung gesehen, denen  es kla rgeworden  zu k ein scheint, daR 
ihre eigene 7olt in der Tat m i t  einer solchen E n d g ü l t i e k e i t  zu 
existieren aufgehtirt hat ,  d i e  jeder 2eschreibung s p o t t e t .  

Die Realitat von Flugkörpern aus e i n e r  "anderen Dimension" hat nim 
und für inrner den Bereich Cer Speku la t i on  verlaesen und i s t  auf eine  
vr irk l ic3  schmerzhafte Weise T e l l  des Bewußtseins jeder verantwortungs- 
be"du9ten alssemechaf t l i c  hen und p o l i t i m  hen Gruppe geworden. 

\'i::hrerid meine= sweit2gigen Beeuches sah i c h  fünf  einzelne  ucd ver- 
schiedenart lgo  T p e n  von Flu&orsern, d i e  von unoeren  Luftwaffen- 
experten s t u d l a r t  uad 6ehanCliabt wurden - m i t  der Hilfe und Erlaub- 
nis der AuRerirdischen? Nlr fehlen 81c Viorte, fielne Reaktion darauf 
zu besohrsiben. 

Aber es i s t  s c h l i e n l l c h  geschehen. E s  I s t  nun Teil. der ~eschichte. 

'Nie Sie schon risaen, i s t  PrXßidsnt Eisenhower i n  e iner  Nackt &<:ihrend 
s i i n e s  Besuches in Falm SprLnge nach !iuroc yerschwrinden. Und e s  ist  
meine Uber~iugung~ daß er den achrecklichea Konflikt z w i ~ c h e n  den 
verschiedenen '~Autoritlten~~ ignorieren und sich über Radio und Fern- 
sehen direkt D a i e  Bevolksrung wenden wird, wenn diese au~weg lose  
Situation weiter a n h i l t .  Soviel i c h  erfmhrcn konnte, ist e h e  o f f i -  
zielle Stellungnahme fUr d i e s e s  Land i n  Vorbereitung ua8 8011 etwa 
Mitte Mai herausgegeben werden... 

Ich werde d i e s e  48 Stunden i n  Muroc n i e  vergeseen. 

GL " 

U m  es ~orne~zunehmen, die drei erwshnten Pers6nlichkeiten wollten, 
auf diesen Fall hin befragt ,  keinen Kommentar abgeben [oder durften 
aa nicht) .  Auch zu jener Pressekonferenz iit e s  nie gelromsen - d e r  
Br i e f  bleLbt d 6 0  unbeetitlgt - ebenso wie niemand genau wußte, was 
gsschanen w a r ,  

Im Sommsr Iq5L; w a r  deF britische UFO-Forscher Desmond Les l i e  zu einem 
5cmich bei Georgs Adtmski in Kall fornlen.  Er b e t t e  auch das Material 
vgn 3ri Layne zu Aue;en Mkomen und s t a r t e t e  seine etgene k l e ine  Un- 
tersuchung. Dabe l  erfuhr  er, daß "die Untertas ie  6lch tatsZchlich 
noch immer in Muroc b e f i n d e t  und unter Bewachung i n  Sangar 27 auf- 
bewahrt wkdn,  Er sprach m l t  eine!! t;irforce-Mann, der selber daa 
Objekt gesehen hat und wußte, daß an einem bestinaten Tag ein 30 
Meter-Ob jekt auf der Startbahn von Muroc gelandet war. I1Sofort mr- 
den ~trikte Sicherheitsuorkehrungen getroffen'\ ,e UFO-Poracher Dr. 
Y;. U. W i l L i a n i o n  entb~lltw. " L e d i e  glaubte, da!3 die Untertasse Muroc 
nicht verlasoen hatte .  PrZsFdent Eisenhower hitte daa Objekt mährend 
se ineo  PalrSprlngs-Urlaubs b e ~ i c h t i g t . ' ~  Einem mderen Buchautoren 
enthü l l t e  e in Luftwaf ienangeate l l ter ,  dai3 Ei~enhower tatfi5chlich d l e  
Bas is  bewueht E t t e  und er s i c h  wunderte, daß am Tag danach n l ch ta  
daru 'aer  in den Zeitungen stand. 

Immer noch unklar ist, was s i c h  damals genau abgespielt hat. Obwohl 
der tanze Fall spekulat iv  ist, kdnnen wir schon annehmen, da8 Ptrsi- 



dent Eisenhower t a t ~ i i e h l i c h  i954 die  Nuroc MT besucht hat - und 
irgvndetwas besichti~t hat, daa Btreng geheim w a r ,  denn sonst Ette  
d ie  Prease vorm soiner V i s i t e  arfahren dcrfen. A l l e s  andere i i t  Spe- 
kulation. nrO-Landungen in US-Luftwaffenbasen s i n d  f r e i l i c h  keine 
Se l t enhe i t .  I n  1.IYCTESIA Nr. 7/81 erwaiinte ich eine Landung/ti&be- 
gegnung auf dor YeLlis AFB In l e v a d a ,  CIA-Geheimdokumente in mei- 
nem a e s i t e  enthül len gleich zwei Landungen aui  dem G e l X n d ~  von U$- 
Atomwaffenareenalen im Horden d e r  Vereinigten Staaten i n  November 
1 9 7 ~ .  Im landeswelten Fernsehen enthu l l t e  1978 US-Astronaut Gardon  
Cooper, d a ß  e s l n  Filateaß wnhrend seiner Dienstzei t  als Projekt- 
aanager auf der Bdw~irds KFB 1957 oder 1958 e in großes, mndes Flug- 
objekt bei einer minutenlangen Landung auf dem Muroc-Trockeniee 
filmen konnte, Die Film, dis Cooper geeehen hat, purden später ins 
Pentagon geschlckt  - und s i n d  seitdem l'verscholLenfl! 
Edwards ist iibrlgens als Flugversuchseentrua und eine der bedeutind- 
sten Luftwafrenbasen der Staaten auch das Gelände gewesen, auf dem 
1981 d i e  Columbia-Xaumfllhre der NASA startete. "Dort am Himmel über 
Edvrardo fliegen immer ~el t same Dinge herumu1, enthi i l l te  Coopar in 
d e r  Merv-Grifffn-Show. 
Il ies zum Hintergrund. B l e i b t  hmer  noch offen, was Eisenliower S s h .  

Dis eine Geschichte, d i e  s e i t  Jahren i n  nFOlagonkrei6en kurs i er t ,  
und d i e  wohl auch Herrn Brune als Vorlage diente, g-bt Ing. A d o l f  
Gelgenthäler i n  seinem Werk UFOS EXISTIEREN WIRKLICII wieder* Sie 
beginnt schon m i t  e iner  lTEnte*', deß MilSA-Präsideat Elsenhomer", 80 

echrelbt Geigenthaler, " t e l e h n l s c h  über d i e  Landung e h e s  UFO6 auf 
dem amerikanischsa Flugplatz  b e i  Muroc i n f o r m i e r t  worden s e i ,  nach 
v ier  Stunden dort psr Flugzeug aus Waahingtan e i n t r a f  und in Anrre- 
senheit  e ines hohen Begierungsbeamten und zrsier OfIiz iare  m i t  den 
Raumpiloten eine Unterhaltung In engllmcher Spreche hatte. Einer 
der Oft le iere  xai e i n  auf dem Flugplatz stationierter Leutnant." 
Hier wlmmelt es nur so von Fehlern, fand doch dar Bemich i n  der 
ursprünglichen Vers ion von Meade Layne - auf d i e  sich a l l e  UFQlogen 
In diesem F a l l  berufen - i m  Rahmen von Eiaenhowers Kallfornlrn-Vr- 
Laubsw statt. Man kann a l r o  nur folgern, d d 3  e s  sich bei der von 
Gsigenthaler zitierten Vsreian um e ine  phantestische Ausschdckung 
handelt. "Nach  er Unterredung seisn d i e  UFO-Piloten abgeflogen und 
der Prasldent nach Yaahington eurückgekehrt. Auf unnachgiebiges DrXn- 
gen i i n e s  Reporters m l l  der junge Leutnant nur eine Frage beantnor- 
tet haben. E r  sagte folgendes: 'Die b e i d s n  Männer, die  aus dem UFO 
ausgeatLegen waren ,  sprachen Englieeh und erklärten, sie seien von 
einem dem Rfssenstern Be teigeuze banae hbarten Planeten gekommen. 
Die Lebenabeäingungen dort entsprachen denen auf der Trde herracben- 
den, 'I1 

Eine in neuerex Zeit populär gsrordene Theorie i i t  d i e ,  daß Eissnhowrr 
i n  lirklichkelt die Wracks von fUnr abgestürzten und von dar US-Luft- 
raffe geborgenen UFOS be i i cht ig te .  Sie sollen zu diesem Zweck extra 
nach Edwards gebracht worden se in .  Ursprunglich stammt d i e s e  Theorie 
von Profe8sor Robert Spencir Carr von d e r  UniversitWt von Sud-Florida. 
C w r  e n t h ü l l t e ,  daß er m i t  e t w a  40 Reportern BeBprochen Eitte, d i e  
gesehen haben trollen, wie der Prasldent ait dem Hubschrauber Palm 
Spring8 verlieil .  Andere Zeugen wollen wissen, da13 Sisenhower dort 
die In einem Hanear aufbewahrten Wracks m i t  einer Delegation uon 
Wlsseas~haftlern besuchtn. 

Wie dem auch immer s e i ,  Eisanhower achien seitdem mehr Eber d i e  
zu wissen, An 15. Mai 1954 h a t t e  General Twialng Piloten auf der Ama- 
r i l l a  AFB In Nsw Mexiko erklYrt: "Wenn sie ( d i e  UFO61 vom M a r s  kommen, 
brauchen wir s i e  a l cht  zu fürchten." Eiaenhower, bei einer Pressekon- 
ferenz im November darauf angesprochen, meinte: "Ich glaube n i c h t ,  d a  
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~ a n  sagen lrann, Pie atarnnen nur von einea Planeten, wie General 
'l'mining meinte.lf 

Das WASSER MAN H = 1 :i;lyG. I 
F U G R E R  

TABTER und wir 
Es wird hier  davon ausgegangen, dai$ ursprilnglich a l l e n  e c h t a n  Rs- 
l i g ~ o n e n  sin gcneinsameo kosrisch-unl.veraales Weistum zugrunde $8- 
l e a e n  haben muh. Vler sich m i t  diesem aus p r a h i s t o r i s c h e r  Zeit 
stammenden Urweisturn eineehend beachYItigt nat, wird f e s t g e s t e l l t  
iia5en, daß d i e s e s  innerhalb der verccliiedensn Kulturkreise, auch 
bei  n r c h t  arischem Ontergrund, z w a r  voneinander abweichende Formen 
z e i g t ,  i m  eroßan ganzen aber weltweit iiberslnitimmt. Denn s t e t s  e r d  
von der Pdl-ELnheit  allen Lebens, von dem Wlrken der kosmischen Ur- 
k r k f t e  gesprochen, d i e  unsere 'iielt durchfluten und erhalten. Es ist  
die von begnadeten bzw. erleuchteten Henschen intuitiv s r b n t e  
5zw. inner l i ch  erlebte kosrnieche Wel~ordnung, von der malte Uber- 
l i e f e w e n ,  zahlreiche Schriftdokumente, archäolagi~che Ausgrabun- 
gen unü sakrale äunstverm2chtnisse unwidsrlegLicha Zeugnisse a b  
legen. 

Heute s i n d  d i e  über l i e f er t en  Lehren der alten Weisen aue prihiato- 
rlscher F r u h z e i t  wieder aktue l l*  S i e  offenbaren uns, d& das Uni- 
versum elne lebendige Einhebt i i t .  Nur von dieaer Pererpektive aus 
kiinnen wir versuchen, d ie  Weltzueam~enhänge universell zu er- 
schl ießen,  um entsnrechende SchlIlase f ü r  d i e  Zukunft ZU ziehen* 
Zur Zeit i s t  J e d e s  geistiges Leben im Gkzident ( = Abendland) abge- 
drooaelt  - erstickt, Al le  BemUhunpen und Versuche zerrinnen i m  Kicbts. 
Die Herrschaft der Y5nderwertigcn f u h r t  darj weltweite Chaos (Ragnaakr 
der Edda) herbe:, 

Im Kosmogrmm d e f i ~ ~ e f t a l t s r e  bef inden  sfch die sieben "klassi- 
fichen Planeten1* und aile sens i t iven  Punkte i r n  Zodiakalzeichen deei 
E .  Cieies Zreignis kennzeichnet nicht nur dle Einleltune e i n e s  
rieuen Weltwnmcnrits von rund  2.156 Jahren r k l e i n e s  kosnkaches Zeit -  
a l t e r ) ,  eondern nunerdem den Beginn e i n e s  Gofien kosmischen Jahres 
von 310 1416 Jahren r 12 g r o b  Sonnenjahre von 25 668 Jahren). 

Urenus = Herr des 1 und Pluto i a  "Strahlungsfeld der Pa r tn s r -  
schaften" kennzeichnen die 4.uflörmng bzw. dran Zerfall multiumer wia 
bilateraler Vertr;hee und der d z d t  verbundenen Ordnungen. Sehr nega- 
tive Planetenknnstcllationer: im und zum ZaLchen -, ferner eins 
große Zunahme d e r  Sanneneru'tianen verursachten s t e t s  Peraeucbungen 
d e r  L u f t h u l L e  (ntmosphbre) unseres  Plane t en  (z. Bi Pesthauch, Aus- 
bruch  von Gas, DampS, Asche etc.  durch vulkanierchen Yassenausbruch>. 
Dis 3 d d a  wie die Offenbarung d e s  Johannes sprechen vom gronen be- 
vorstehenden Veltbrand" (vom "5ride der Tage" etc.), der E g l i c h  
ausbrechen kann. Dieaas  1Ußt auf exne gewaltige Verseuchung der Erd- 
atnon?h.ire durch Strontium unP. Kernspaltuneen schliefieni Vierzu s e i  
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auf dsn bevorstehenden Endkampf egozentrischer Machtblöcke ver- 
wiesen, die am Ende an ihrer eigenen Grenzenlosigkeit zu Grun- 
de gehen werden. 

Das Auslaufen des -Zeitalters b r a c h t e  da8 religi6se und 
ethische Chaos, leltkrfage, Auflosung dea Völkerbundes und ein 
g l o b d 8 8  Versagen der UNO.  Die entstandenen zahlreichen K r i e s  
s e i t  ihren Bestehen und die h'ichtbeachtung v i e l e r  ihrer Be- 
~ c h l ü 8 6 e  beweisen dieses. Es geht um Seii?  oder Kichteeh  luropas - dem Urquell d e r  weißen Menschheit. D i e  kommcaden Jahre entschei- 
den uber d i e  Neuordnung auf kosrn~sch funäierter Grundlage ( = Aus- 
richtung nach kosmobiologiechen Gesetzen; alles i s d l i c h e  Geschehen 
erhält e ine  neun Richtung), Ein  neuer l"Himmel" ( = Weltleftung) 
und eine neue 1f2rdß" ( = Menschenart! Hinweis auf Farunen, a l s  6 .  
Subrasse der 5. Wurzslraaee, aus der die Earunen, a i s  6 .  Wurzel- 
rasse, hervorgehen werden) slnc  uns werheisen, sofern wir d i e  
"Zeichen cier Zeit" erkennen und alle Wertmesser und e i n a e i t i g s  
Zielsetzungen, d ie  etoffgebundene Manschen erdacht  haben, umrer- 
t e n  und in d i e  gerstiga W e l t  i i t  ihren Ordnungen und ihrer ga- 
aa l t igen  und erhabenen Gesetzm5ßigheit hine~nheben,  um 50 d e d e r  
in Zusmenhang und E l n h e l t  m i t  der Schopfung und dem d l s i n i g i n  
Urquell  a l l e n  Leben6 und al ler Dinge zu kommen. 

Hierzu d i e  Verheißung der Wiedergeburt aua dem Chaos, aus dem d l e  
Menechheit, verjüngt und gerainigt durch T ~ u r t u r s  Flammen" nach 
Rwnaökr auferstehen wird, w i e  es d i e  Seherin In d e r  Edda uetseagt: 

Da seh ich auftauchen ZUM anderen Mde 
Vom Grunde der See d i e  grünanti8 Erde, 
Es fallen d i e  Wasser, der Adler fllegt laieder, 
Der ruhig m Felsen nach Fischen gejagt. 
Auf Idafela  wandelt das Asenvolk wieder: 
S i e  reden von eh'mals, Ton H l e 6 a U  der Erde, 
Bedeutsamer Werke Gedächtnis erwacht 
Und uralter Runen der ä l tes ten  Rater*. 
Und wiederum werden sich wundersam finden 
Im wuchernden Grase d l e  Würfel von Gold, 
Die e i n s t  i n  der Varzeit die Asen basaßeiz. 
UngeaY t werden die licker dann wachsen, 
Böasa a r d  besser, denn B d d e r  Zehrt wieder, 
In Frieden mit Bader befiehlt er den Himmeln, 
Wo Schlachtgötter thronten e i n s t !  - WlßL ihr davon? 

(Entnommen aua Rudnlf  J .  ~ o r s l e b e n )  

Licht muß . l eder  werden 
nach diesen duakekan Tagen. 
LaDt uns n i c h t  f r agen ,  
ob mir es sehan. 
E s  wtr.6 geechehen: 
Auferstehen wird e i n  neues Lkcht. 

(Erläat~rungen B. auch f o l -  
gende S e i t e n )  
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qrAufatei~enti  seh' i c h  zum andem P;alew 

aus dar Flut ( ~ r i c l -  un9 plan- o d e r  wahllose +liiberfluteteu 
Vermischung d e r  Pölker durch Artfremde; d l e a a  

"FlutM führt eua Raasenchaos und Untergang w i e  
es B.B.  die Geschichte Roms unwiederleglich 

be ~ e i a t )  

d i e  Erda {mde r a t  K a l w o r t  f U r  Art-KensCh; b'urzel r-d, r-t} 

in frischem Grtln (=  neue grline Zweige der Menschheit: d i e  

Fanincn - 6. Subrasse der Arier un8 d i e  
6. Iiaiipt- u n d  durselrasse, welches d i e  

3arunische sein wird) 

über schäumende Fgllen ( -  zielbeunißte aeali~che-geisti~e und 

erbbiologische ~ r c u z u n g )  

sckiwcbt d e r  h d l e r  ( =  d e r  See-Aar, d e r  weine Adler; auf d e r  4. 
Ebene, d e r  "Sonnenabenew, ist er Symbol fLir 
~rThule-skaridza, Tol Septentrio,  i i i ege  der ~rfer) 

Fische f h ~ t  er (weiet auf "PlaChkunstm irnd Menschenfiacher" hin 
s gezielte Auslese d e r  wahrhaft n G u t m m  a l s  Kenseh- 
heltsfrihrer i m  ~assembnnzeitalter.) 

an fe l s iger  aandm. (der Fe la  oder Stein = pbtroa, f indet ee ine  
Sinndeute im Kubus; d i e  Sinndeute des Kubiia, 
d e r  durch 4rBehauinm gegllttit wurde, kennzeich- 
n e t  die aeeliach-geistige wie erbbiolo~lsche 
Hbherfrihrung d a r  Kensehheit und weist auf daa 

Scliöpfungszitl unseres Planeten, dem 'ISiebenerw 
oder mRumenn hin) 

AUS: Voluspo: Der Seherin i.:eissagung ( D i e  Zdda Uhersetzt von - 
Hugo Gering, S e i t e  1 4 )  

Das Eingeklammerte stammt von Yerfaeser. 



KOCSIDC1RANH DES IUSERMA?TN- ZE LTALTERS 

Berechnet am 4. Februar 1962 (nach MEZ); geographischir O r t :  ''Ur- 
s i t z b p  ( = "Pol  Septantr io~+ ,  Ultima Thule oder "Thule Skmdza1' bzw. 
Ur-Atlantis) - 
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IUber die i-Ieritunft und 
/ ~ e r b r e i t u n g  einiger 

von I [(U IPurpf Lanzen L . i n L E R  

2, Folge: WEIZEN (TRITICUH..,), GmCTE ( H O R D ~ M . . . )  

Die Annahme e i n i g e r  Autoren d i r  Frühgeschichte,  da13 d i e  Herkunft des 
'Nsizens unbekannt sei und tia k e i n e  Bild formen geben soll, fst grund- 
falsch, denn Wild-Getreidearten s ~ n d  nach wie  vor w e i t  verbreitet, 
vor allem i n  den tropischen und aubtropischei? RochlPndern d e r  a l t en  
Welt. Wildweizen g i b t  es In Vorderaalin und Wtldaeritr von Nordaf- 
rika bit Tibet. 

Elni deutsche Hfndukuach-Expedition km Jahrs 1935 unter Leitung von 
Dr. Scheibe brachte aus Afghanistan fünfhunder t  verocMedene Weizin- 
so r t en  und vierhundert verschiad.ene Gcrstenar ten mit, um mit diesen, 
B e l t  Jahrtausenden durch h'ärtsates K E m a  ausgeglebten w i l d e n  Arten, 
neue Formen zu züchten, Der ruaaische Pflanzenfarscher Wawilow ent- 
deckte Anfang der 3Oer Jahre In Afghanistan, Belutschistan und Bu- 
ciiara 46 b i i h e r  a l s  v6llig unbekannt geltende Wildteeizensorten. Und 
auch heute noch wercien immer mieder Wildeorten bei der ZUchtung be- 
stimmter Eigenschaften und a l s  nnBlutauf fii8chungR verwendet. 

D i s  heutigen Kulturformen von Weizen und Gerste s i n d  m i t  großtsr 
Wahrscheinlichkeit im Gebiet des sogcaaonten 'Wuchtbarsn Aalbnondem7' 
entstmden.  D i e s  sind d i e  Lander im Ilalbimeia um den ndrdlichen Teil 
der Arabischen Halbinsel. Dazu gehören Jordantin, die syr i s che  KUste, 
das s l l d l i c h e  Ariatolien und MesopoC~ien .  Im Jordmtal, in dem einige 
der lriihesten Ackerbausiedlungen der Welt l i e g e n ,  mEchst an den HSn- 
gen heute noch Wildweizen. Die Stadt Jericho, welche in der dortigen 
Gcgend uin C a c  8000 V. Chr. erbaut wurde, konnte doch nur bestehen, 
wenn d i e  Erntihrung der Stadtbsrohner durch e ine  entsprechende Lmd- 
wlrtschaft i n  der Umgebung gesichert w e r ,  Gder genau so d i e  Stadt 
Catai Btlylik i m  ö s t l i c h e n  Toll d e r  TUrksi, ents tanden um ca. 7G00 V .  
Chr. IE d i e s o n  Gegenden mllßten s i c h  also d i e  e r s t e n  Anfänge des ge- 
zielten Anbaues von Hildweizen gebildet haben. D i e  Ausgrabungen deu- 
ten darauf hLn, daR d o r t  genügend wildwachsende Stammformen von Wei- 
zen und Gerste verbre i t e t  waren, U ßruppen nomadisierender Jägsr-  
Sammler zu veranlaaien, sich in diesem Gebiet niederzulassen, Ohne 
allsugroBen P-rbeitiaufwand w a r  e i  ihnen möglich, d i e  l e i c h t  erhält- 
l i chen  Karner zu ernten und zu ihrem Pauptnahrungsmitte1 zu machen. 

Jack R .  Hmlan, Professor fUr Agronomie an der Unlversit't von Oklaho- 
na, entdeckte  f m  Jahre 1966 b e i  e m e r  Forschungsreise in d i i  Ost-mrkei 
dichte und fast unvermischte Bestsnde  reifen Einkorns, e i n s a  der haupt- 
szchlfchen Wild-Welzenarten, auf den steinigen Fängen des vulkanischen 
Serge6 Karac adag. U m  heriuezubekomen, w i e  weit diese ?lehrungsquelLe 
fiir d i e  vorgeschichtlichan dziger-Sammler attraktiv celiesen s e i n  konn- 
t o ,  s t r e i f t e  er m i t  bloßen HBnden KBrner und Spelzen von den Halmen 
und emmelte s i e  in e iner  P a p i e ~ t i i t e .  Obwohl seine binde eeh schnel l  
%und wurden, stellte er fest, daß er auf d i e s e  VIelso durcha~hnittllch 
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Dieee Karte des Nahen Oatens z e i g t  die "BUgi- 
Ligen Flanken", WO sich um 5000 V. Chr. d e r  
Ackerbau entwickelte, und daa Gebiet, in dem 
d i e  Gersts und d i e  zwei Weisenarten, die ala 
srmte von den aorgeechlclitlichen Bauern do- 
mes t i z i er t  mirden, in ausgedehnten Flachen 
noch immer w i l d  wachsen. Die Region der ''HE- 
gellgea Flanksnl' umfaßt  die Aualäufer des 
Zagroa- und d e ~  Taurus-Gebirges sowie das 
Rochland im nördlichen Iarael und wird so 6%- 
nannt, weil s i e  den fruchtbaren Halbkreis flan- 
k i a r t ,  der e i c h  vom Iran im Bogen um den Irak 
und Syrien herum bis z u m  N l l t a l  erstreckt 

gut fUnf Pfund pro Stunde ernten konnte. A l s  er eine 9000 Jahre a1- 
te Fiurrste~niichel m i t  einem aetien Handgriff veraab und zum Ernten 
verwendete, konnte er eine Leistung von sechs  Pfund pro Stunde er -  
zielen und seine Hände b l i e b e n  unversehrt. Nach Entfernung der Spreu 
hatte  er rund zwei Pfund reine Gstritidekörnir p r o  Stimde geerntet. 

Die Untersuchung dieser Karner ergab einen sehr hohen EiweL5gehalt. 
Professor Harlan rechnete aus, dan in dieser Gegend eine vorge~ehicht- 
liche Sammler-Feiailia WXhrend der dreiwöchigen Erntezeit mehr Getreide 
e r n t e n  konnte,  a l s  sie i n  einem Jahr w essen vermochten. Der Wild- 
Weizen wuchs von a l l e i n ,  wie auch noch heute in weiten T o l l e n  des 
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nahen Oatene, von der Ost-Türkei über Syrien, den Libanon und fs- 
rael b i s  zu den Gebirgen des Irak und Iran* 

Ptir den heutigen Kulturueizin kommen versehfedene Wildformen i n  
Frage. In der Hauptsache dllrfte es das Wild-Einkorn und der  Wild- 
Zmmer mein. I m  Oegeneatz zur Fremdbestlubung b e i m  Nais, pflanzt 
s i c h  der Weizen fast  immer durch Selbstbestlubung f o r t ,  denn jede  
iVelzanblPte 1st so elngeschlosaen, dan Pollen s i e  von d e n  kaum 
erreichen kann. Die weiblichen Te i l e  werden durch Blütenstaub von 
den manallchsn Teilen derselben B l i i t e n  befruchtet ,  so da13 der Wei- 
zen gegen eine Damtardiiierung g e s c h u t z t  ist.  Kreuzungen mit eng 
verwandten Grlsern sind möglich und sehr wahrscheinl ich  auch gele- 
gent l i ch  vorgekommen, aber sle haben s i c h  kaum nennenswert ausge- 
w i r k t .  Daher kommt es, d a ß ,  obwohl der Weizen geit ungefähr neun 
d ahrtausenden anes baut wird und sich zu einer besseren Kulturpflan- 
zu entwickelt h a t ,  er trotzdem dem Wildveizen immer noch s e h r  ähn- 
lich sieht. Der Weizen hat aleo k e i n e  s o  groRe Pormverinderung 
durchgemacht wie der Mais. 

Wenn d ie  h r s n  der Wildformen r e i f e n  und d i e s e  einen bruchigen Zu- 
stand erreicht haben, Tallen d i e  Körner von oben an der Sp i t ze  d e r  
Ihre anfangend, nach und nach aus. I m  Gegenßate dazu halten die 
Iihren von Kulturie izen zusammen, wenn sie r e i f  für d i e  Ernte sind. 
i'Ur den w i l d e n  Welsen ist d i e  geringe Stabilität der Ähren ein Vor- 
teil, denn dar Wiiz in  i ß t  e ine  e injährige  Pf lanze ,  d i e  sich nur 
x i t  H i l f e  ihrer Samen fortpflanzen kann. Die iihrea r e i f e n  normaie r -  
weise während s iner  Zeitipanne von drei Wochen, I n  der s i e  geerntet  
werden können, Die Sammler muhten dabei hinnehmen, daR die r e i f e n  
Xhron bsl BirUhrung und durch den Wind vie le  Körner verloren. Aber 
wie bei a l l e n  Wildformen L e t  auch der Wild-Weizen variabel. Es g i b t  
dabei einzelne  Pf l anzen ,  deren E h r e n  kräftiger sind,  i h r e  Kbrner 
n i ch t  ver l i eren  bzw. auaatreuen und deahalb b e i  der Ernte durch Men- 
aehen ganz gasrnt s t  wrrden können, Da die Menschen allmählich lern- 
ten, den Weizen i n  der NYha ihrer Wohnstätten selbst anzubauen, m r -  
d i  dadurch Lu Laufe der Jahre immer mehr Weizen, der feeti Ähren 
b i l d e t ,  ausgeslit, Was für d i e  Ernte eeitrnä0ig und auch i%ngenmäßig 
von Vorte i l  w a r .  Die moderne Pflanzanziichtung hat natürlich auch 
d i e  Wslzsn~orten wesent l ich  verbessert, nicht nur Sorten a n g e p a t  
an die  verachiedensn klimatischen und geologischen Anbaugebiete, 
sondern auch e r t r ~ a r n ä ß i g .  Die Hektar-Erträge in der Bundesrepublik 
entwickelten sich bei  Weizen von 10 da im Jahrs 1800 iiber 27 dz im 
Jahre 1950 bia zu mehr a l s  50 da heute, Zum Vergleich: die durch- 
s ehn i t t l i chen  Kartof£elarträge stiegen von 80 dz (1800) über 243 d z  
(1950) auf 315 dz heute. Man ersieht  an diesen zwei Beispielen die 
eraßen Fortschritte i n  der Pf lmzenzucht ,  wobei natürlich d i e  Dun- 
gung mit e i n e  g r o b  Rol l e  spielte. 

*'Veritelnarten W e i ~ e n ~ ~ ( l )  hat m a n  n i e  gefunden, dafilr aber recht hbu- 
f i g  b e i  verschiedenen Ausgrabungen verkohlte GetreidekBrnsr In der 
Asche von Feuerste l len  oder wenn eine Hhtte abgebrannt war. D i e  Kör- 
ner waren vor  Sauerstofrnutritt geschützt, während sie e r h i t z t  wur- 
den und deahaib n i c h t  verbrannten, sondern nur verkohlten. Ihr k l t e r  
konnte man mit H i l f e  der Radiokarbonmethode ermitteln, Ferner unter- 
scheiden s i c h  d ie se  Korner in der Gröl3e und Form von den heutigen 
Weizen- und Gerate-Sorten. Da auRerdem d i e  B~ldformen von Weizen and 
üersts, die vor 10 000 Jahren i m  Rahen Osten wuchsen, auch heute nach 
dort vorkommen, ist fllr d i e  Paläoe thnobotmiker d i e  Unterscheidung 
kein Problem. 

Vor e in igen  Jahren kamen i n  der Presse immer wieder Nachrichten ron 
dem llWunderweleen~~ aua Hgypten, der aus Pharaogrsbern stamme und d i r  



Diese Einkorn-Korner Bind 
v i e l e  Tausend Jahre alt ,  
S i e  uerkohlttn in einer 
syrischen Fsusrstelle und 
wurden au f  diele Weise kon- 
servfort. Die abgebildeten 
Körner i t m e n  von der 
Wlldform des Einkorns 
(Weizenart). 

Unten: Verkohl te  Körner 
der KulturTorm des Ein- 
kornwsizens aus Griechsn- 
land. 

Beide Arten sind e t w a  vier- 
fach vergrdßert 

unsere e inhe imi~ehen  'kieizenaorten im 
Ertrag w e i t  übertreffe, Xs wurde da- 
m i t  behauptet,  dall, die mehrere Tau- 
send Jahrs a l t e n  Weinenkörner noch 
gekeimt M t t e n  und daß der aus die- 
sen Körnern hervorgegangene Weizen 
ungewöhnlich hohe ErtrSee erbringe. 

In Wirklichkeit  i a t  diesem MHrchea 
von dem aogenanntan '~Humieaweizen~ 
oder **PyramLdenweizen'', der mgebl ich 
in MnmiengrSbern gefunden, a l s o  3000 
b i s  5000 Jahre alt und noch keimfähig 
sein 6011, ebenso a l t ,  wie der Frem- 
denverkehr i n  Ägypten. 

WisBenichaftliche einwandireie Untersuchungen haben dagegen bisher i n  
Jedem e inzelnen Fall ergeben, d s ß  e s  s i c h  bei dem angeblich keimfä- 
hlgen Miimienwefzen entweder um Täuschungen oder aber in der Hberurie- 
genden Hehrzahl der Rille  um FU1schungen handelte. Man hat z. 9. 
fes tgeste l l t ,  d u  m a n  ir ische Samen unter wirklich elnlge Jahrtausend 
alte Samen gemiecht und nach Europa g e s c h l e k t  hat, Unter  diesen Um- 
ständen ist e 6  n i c h t  vermnderl ich,  da13 in diesen Saatproben jeaeila 
e i n l g i  Körner kalmten. E i n e  andere h-t des Batrugeo i s t ,  da.3 slngebo- 
reue Führer f r i s che  WeixsaktZrner in ßrllbern verbergen, l & n  dann i n  
Gegenwm-t der erstaunten F r i ~ d e n  ausgraben und zu hohen Preiaen ver- 
kaufen. 

Alle Pille, i n  denen Samen aus w i r k l i c h  unberiihrten Oräbern geborgen 
wurde, und i n  denen m a n  versucht hat, dieaen Samen zur Keimung ZU brh- 
gen,  sind negatlv verlaufen. Dies w a r  auch ZU erwarten, denn bei kor- 
maler Lagerung verliert d e r  Weizen seine ICeimfEhigkeit nach spztiistens 
11 bin 16 Jahren, nur in Auusn&ef?lLen kann er bls zu 25 Jahren keim- 
fähig bleiben. 

Soweit fsetgesteilt werden konnte, handelte e s  e i c h  b e i  diesen 5gy-p 
t i s chen  #underreizen ua eine Abart des Rauhwsizenn, die s i c h  von den 
anderen S o r t e n  des Rauhwelzens durch eine stark verzweigte hhre aus- 
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zeichnet.  B e i  Laiaa erweckt dies l e i c h t  den Eindruck, da13 dieser 
Weizen ganz besonders ertragreich iein miifite. Der Ertrag einer Gs- 
'.reiciepflanze wird aber nicht  durch d i e  Größe der Ahre, sondern 
durch verschiedene andere Faktoren, wie Korngrößa, Zahl d e r  Ähren 
je  Pflanze U. a. m. bestimmt. Der Rauhweizen ist zwar ertragreich, 
ubertrif ft aber keinesf aLls unsere ef nheimiechsn iVeizensorten. 
Außerdem ist er nur für fauchtsa Klima oder Bewäaeerungskulturen 
geeignet und völllg unzureichend wlnterfeat ,  80 daß er wegen dieser 
ungenügenden Eignung fur unsere klimatlechen Verhältniese bereits 
s e i t  1925 bei uns nich t  mehr angebaut wird. hlio kein 'Wunderweizenm'T 

Die aiten Griechen schrieben den Ursprung des Aekerbauea der G ö t t i n  
Demeter zu. Diese, so wollte c s  der Mythos, habe Ihrem Prieeter T r i p  
tolemos lveizenkdrner gegeben und ihm geboten, i n  aeinem von Drachen 
und Schlengen gezogenen Wagen durch d ~ e  WeLt nu fahren und al len 
Menschen d i e  Segnungen des Ackerbauss und der Z i v i l i s a t i o n  zu brin- 
gen. A l s  dann d i e  Römer d i e  fiihrende R o l l e  Ubsrnahmen und viele wie- 
chisCha Götter und Gattinnen umbenannten, wurde Demster zu Cereß, 
wovon sich der Begriff tlZerealian" fur FeldfrUchte herleitet. 

3, Folge: BANANEN UND SONSTIGE mTZPPLANZEW 

Pleich Mais und Weizen wird auch der Ekmans r&lschlichirweiie e i n e  
rhtes lhafte  Herkunft und Verbreitung zugaschrieitien, da e le  aich nur 
durch Schlißlinge fortpflanzen kann. Sie b i lde t  keine Knollen und 
der Samen wird zugunsten des Fruchtf le ipches  aaterdrückt. Alle wirk- 
l i c h a n  Kulturformen der Banane sind t r ip lo ide  Artbastarda und v l i l l l g  
steril, haben jedoch d i e  Fähigkei t ,  die Früchte auch ohne Belruch- 
tung zu entwickeln. lildbananen sind diplaid und deren großen Smin 
nehmen einen beträcht l ichen T e i l  des Fruchtinhaltes e i n ,  so d a ß  der 
Wert dieser Arten für die menschliche Ernährung gering i s t .  Durch 
d i e  unterirdischen Ausläufer der Wurzeln kann sich d i e  Banane a e l b a t  
fortpflanzen. Die Urberi5lkerung hat s i c h  b e i  gezielter Vermehrung 
durch Stecklinge natdrliche solche Pflanzen ausgesucht, b e i  denen 
d i e  Frwcht gröfier, wenleer Kerne und dafür mehr Fruchtfleisch hat t in ,  
wodurtb d i e  Frucht i r n  Laufa der Z e l t  k u l t i v i e r t  wuxde. D i e  Vermehrung 
erfolgt in der Welee, daR nach Aberntung der Früchte die  Wurzeletöcke 
aupgegraben, geteilt, getrocknet und dann wieder ebgepflsnzt werden. 
Die S a m e  ist e ine  einjlhrige Pflanze, welche Ca.  Sm hoch wird .  
Durch ctiese A r t  der Vermehrung kann m a n  Pflanzen mit bestimmten 
Fruchteigenschaften aumvlihlen und vermehren. E s  gibt heute ungefähr 
300 verschiedene Bananesorten, gelbe, grüne, rote, zuckerhaltige oder 
mekr stärkehaltige, mit $roRen, mittleren  der kleinen Fruchten und 
sogar solche  mit roten B l l t t i r n  in Melanesien. Die Blätter gehören 
zu Üen großten in. dar Pflanzenwelt und erreichen Lnngee bis 3,5O m 
und B r e i t e n  b i a  0,gQ m. X e  Urheimat der Banane ist in Vorder-Indien. 

Der weltbekannte schrediaeha Farsehungsreieande Sven Kedim schrieb 
in seinem Werk "Von Pol EU Pol*': llDie P f l a n z e n w e l t  Indiens i a t  am 
nachsten der d e e  tropischen Afrikaa verwandt* Befruchtet vom Regen 
der Monsune oder durch kunatllche Bewäsaerungl g i b t  der Bnden wilden 
und angebauten Pflanzen d ie  reichste Nahrung, Hier gedeiht die gur- 
kenförmige Frucht der Banane, d i e  Hahrung vieler Hi l l i onen  Menschen. 
Von I n d i e n  und den Sunda-Inseln hat s ich  diese wohltStige P f lanes  
nach n f r l k a  und den  Kusten d e s  Uittelmecres h i n  verbre i t e t ,  Ja bis  
nach M e x ~ k o  und Mittelaaerika. Zuckerhaltig und saftig, aohlachmeckend 
und duf tend ,  1st Ihr waißee mehliges Fleiech eine herrliche Kost, und 
die graßen Elütter des  Bananen rcrden zum Decken der Dscher, Sonnen- 



schirmen und anderen nützlichen Dingen gebraucht." 

Sie s p i e l t  in i h r e r  Ur-Heimat s e i t  langem e i n e  R o l l e  als Hauptnah- 
r u a ~ s m i t t e l ,  denn es gibt Bananensorten, welche b i s  zu funfzehn- 
mal mehr Bahrungskalar isn  l i e f e r n  als d e r  Weizen auf d e r  g le ichen 
Fliic he . 
Was d i e  Verbre i tung der Bananen und d e r  Anbau i n  Mi t t e l -  und Sud- 
amerika anbelangt ,  s o  w a r  d i e s  längere  Ze i t  ums t r i t t en .  Die Sanane 
hat i n  Amerika keine  w i l d e n  Verwandten,  weshalb Ethnobotaniker e s  
für s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  geha l t en  haben, daD d ie se  von Kolumbus und 
auch durch Portugiesen von den Kapverdlschen I n s e l n  vor  Afrika in 
d i e  Neue Welt e i n g e f ü h r t  worden se i .  Thomas d e  Berlanga,  Bischof 
van Panama, h a t  1516 e i n i g e  Bananen-Steckl~nge auf der Insel Santo 
Domiago i n  der  Karibik angepflanzt. Chronisten des 16. J ah rhunde r t s  
meinten jedoch, die Banane s e i  e inheimisch i n  Amerika und daß d i e -  
se 'von Mexiko b i s  zur Sudkuste B r a s i l i e n s  angebaut werde. Sie sei 
i n  Peru schon vor  der Eroberung d u r c h  d l e  Spanier k u l t i v i e r t  wor- 
den. HistorFker  des  19. Jah rhunde r t s  wiesen nach, da13 haufig Ba- 
nansnblätter eowie Fruchte  i n  a l t e n  vorkolurnbian~schen Gräbern  ge- 
funden werden. Die Fruchte waren ohne Samen, weshalb s ie  aber nur 
von e i n e r  k u l t i v i e r t e n  A r t  stammen können. D e r  Spanier  Ore l l ana ,  
welcher 1540/41 d i e  Anden von d e r  paz i f i s chen  Seite h e r  überquer te  
und als erster Europher den Amazonas b i s  zur Mündung hinabsegel te ,  
f a n d  am Oberlauf des  F l u s s e s  ü b e r a l l  Bananeakulturen. E s  war also 
unmöglich, d a ?  d i e s e  Bananen von den im Jah re  1516 auf Santo Domin- 
go eingef i ihr ten  Bananen stmman konnten.  Auch dar Inka Garc i l aao  
und Zei tgenossen von ihm b e r i c h t e t e n ,  daß die Banane schon vor An- 
kunf t  der  Europäer i n  Peru helmlsch gewesen se i .  Wie war d a 0  d i e  
Banane in der vorkaluniblaniachen Z e i t  nach Amerika gekommen? 

Nun, es g i b t  e ine  anders v i e l s e i t i g  nutzbare  Pflanze, und zwar d i e  
Kokospalme (cocos nucifera), d i e  aus  Ostasien stammt und deren vor- 
europäische Verbreitung s i c h  im Siedlungsraum d e r  e inheh i schen  Be- 
völkerungen von Mitte lamer ika  über den Paz i f ik  b i a  nach Indoneaien 
und die Küsten Asiens ve r fo lgen  Ldßt. Gu tbe l eg te s  Ma te r i a l  verschie- 
dener Foracher h v e i s t ,  d& die Kokos-Nuß b e r e i t s  Fn Kittel-Amerika 
b i s  Ecuador und Peru wuchs, ehe Kolumbus und andere Spanier  dor th in-  
kamen. Man mutmaßte, d a ß  Kokosnusse m i t  Meeresstrbmungen uber den 
P a z i f i k  nach Amerika gelangt  s e i n  k6nnten. Diese a l t e  Vorste l lung,  
e i n e  KokosnuD könne so z iemlich  jiber jede Entfernung auf dem Ozean 
t r e i b e n  und noch immer keimen, r enn  s i e  an Land g e s p ü l k  werde, wur- 
de 1941 auf Haiaa l l  durch Experimente m i t  schwimmenden KokosnUssen 
n d e r l e g t .  Man entdeckte, d a ß  d i s  Hulle  sxch langsm aber s t e t i g  
mit Wasser v o l l s a u g t ,  wobei die  Keimgruben d i e  dünnen S t e l l e n  in 
der  Scha le ,  wo Stamm und Wurzeln durchbrechen konnen, von FSuEnis- 
e r r ege rn  angegriffen werden, wodurch der Keimling se ine  Lebenefä- 
higkeit v e r l i e r t .  Ebenso v e r l i e r t  d ~ e  Frucht  i n  d r e i  b i s  vier Mo- 
naten  den gesamten Auftrieb und geht unter .  Thor  Heyerdahl h a t t e  
un te r  seinem FloD Kon-Tiki e ine  Anzahl r e i f e r  Kokosniisse verstaut, 
um herauazufindea,  wie s i e  d i e  Reise überstehen würden. Aber n i c h t  
e ine  e inz fge  von ihnen keimte,  als e r  sie nach d e r  dreimonatlgen 
S e e r e i s e  e inp f l anz t e .  Dagegen keimten von denen, welche er  i n  Kör- 
ben an Deck des Flcßea mltgefilhrt  hatte und d i e  n u r  ge l egen t l i ch  
mit Seewasser Ln Berührung gekommen waren, ungefähr d i e  Hälfte.  D a r -  
aus g e h t  e indeu t ig  hervor ,  dal? die Kokoepalme n i c h t  auf natürlichem 
Wege von Asien nach Amerika gelangen konnte,  sondern nur In  Wasser- 
fahrzeugen d a r  Menschen d i e  weite Reise  unbeachadet i iberstehen konn- 
te. Dan d i e  Besiedlung des P a z i f i k  von Aeien her e r f o l g t  iet, dar- 
üoer g i b t  e s  keine Zweifel ,  wenn auch d i e  verschiedenen Inse ln  Spu- 
r e n  einer sehr fruhen Besiedlung unbekannter Völker  aufweisen. 



Zbensowenig gibt es Zweifel  über d i e  großartige Ceefahrerkunst der 
Polynes iar ,  welche m i t  ihren seegehenden grohn Dopge~kmtnus m i t  Kribs- 
scherenaegel über dem Voraehif f ,  d i e  äegen Wind und Strtimungen kreu- 
zen konntsn, und ihren auogezeicbneten navigatorischen Kanntnissen 
selbst 80 weite Strecksn Eber Tausende von Kilometern, wie z. B, 
von T a h i t i  zu den Haurail-Inaeln, zurllcklegen konnten, 
Die  Balsa-Flöße der Indianer Srtd-Aaerikae: und auch Eegerdahls Kon- 
TLki s o w i e  anderer Nachahaer konnten n i c h t  gegen den Wind krouzen, 
sondern nur m i t  Wind von achtern sege ln  oder eich von der Str8mung 
treiben lassen. B e i  ihren großen und weiten Reisen haben die Poly- 
nieier in erster Linie K o k o e n ~ s s e  a l s  Provxant gegen Hunger und 
Durat mitgenommen, aber auch andere Nutzpffanzen. S i e  haben auch 
auf unbewohnten Ins%Ln Kokosnüsss, Bananen und andere Nutzpflanzen 
angepflanzt,  ua i a  Falle der N o t  Odor e i n e s  sonstigen Bedarfs dar- 
auf zuruckgref fen zu künnen. Ob sie nun g e z i e l t  an d i e  lest-Küste 
Südamerikas g e s e g e l t  sind oder ob s is  zueret nur durch S t Q r m e  dor t -  
hin verschlagen wurden, ist unerheblich. Jedenfalls s i n d  auf diene 
l e i s e  Pflanzen w i e  d i e  KokasnuG, Bananen U. a. von Asien nach Ame- 
rfka gekommen. AndererSeite sind von SUdamerika Eie SURkartoEfela, 
Tomaten U. a. Pflanzen durch die  Polynesier i n  den P a z l f i k  eiage- 
filhrt: worden, eozusagen a ls  Rückfrecht.  Auch die Knol len  der Süß- 
kartoffeln k6naen selbst bei nur kurzen Aufenthalten im Salzrasier 
ebenfalls nicht keimen. Jedenfa l l s  hatte der englische Seefahrer 
James Cook auf aeiasr eraten Reise  in d i e  Südsee 1768 - 177F fest- 
geste l l t ,  daß d i e  SUßkartoffel  In ganz Palynesiea verbreitet war. 
Beachtenswert ist, da!3 d l e  Siißkartoifel  sowohl Ln Hittelamerika 
a l s  auch i n  Polynss isn  den g le i chen  Namen, nämlich Kumm, hat.  
Von der flbarsiedlung und Landnahme dsa K6n;igs Botu Matua auf der 
Osterineel berichtet d i e  Legende, d d !  er und seine Leute in zwei 
r i e s igen ,  iaet unsinkbarin Booten, die vorne und h l n t e n  d i e  Form 
eines Entenhalrrea hatten, fuhren. In dem einen Boot fuhr der KZinfg 
mit 300 ausgewhhlten Männirn und in dem mderen Boot die Königin m i t  
den Frauen. S i e  nahmen Süfikartoffeln, Taro, Yama, Bananen, ti C ? ) ,  
Kokosnüsse, Zuckerrohr, Sandelholz, Papiermaulbeerbäume und imhrscheh- 
l i c h  auch den Brotfruchtbaum m i t .  Ea war also b e i  sllen Völkern und 
zu allen Zeiten echon so, daß Umaiedler oder Auswanderer van ihrer 
alten Hefmat, von bewährten und flr ihre zuklinftige Ernährung d c b -  
t l g e  Pflanzen, Fruchte, Samen oder Stecklinge in ihre neu% Heimat 
mitnahmen. Ii neuzeitllehwn Wirtaehaftsleben hat sich die  Tendenz 
v e r a t x r k t ,  bestimmte Nutzpflanzen eue ihren Ursprungalhndern auch 
i n  anderen klimatisch hierfür geeigneten Ländern oder Erdteilen an- 
zupflanzen, r o f u r  es viele Beispiele g i b t .  

Was d i e  Banane anbelangt, mo g i b t  e s  erst m i t  Ende dea vorigen Jahr- 
hunderts Bananen-Plantagen, und sie hat s i c h  geltdem bia heute zur 
mfchtigeten aller Tropenfrüchte entwickelt - und dies, wann m a n  be- 
denkt, daA nach Bremen im November 1902 die ersten 12 Büschml. Bana- 
nen von den Kanarlschen Inseln kamea. Der Importeur Gustav Sc ip fo  
mirde sie aber n i ch t  los, weil Bändlsr und Publikum die Frucht niaht  
kannten. V i e l f a c h  wizrds s i e  a i a  g i f t i g  angesehen, wie ea m c h  bsl, 
der Tomate der Fall w a r i  Heute ist Brsmerhaven der gri3ate Einfuhr- 
hafen fllr Bananen Ln dar Bundemepubllk. 
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warn C L O S S :  

Vorn Erdap fe l  /' 
/nd der  Sonne 

Wia i c h  damals  darauf gekomen bin, kaun ich nlcht %ehr sagen. AuT 
jeden Fall hatti ich schon vor dem Kriege den Gedanken, o b  es n i c h t  
mäglich wkirs, daO f h s  heliozentrische Weltbild e h e  al te  vorgeschicht- 
l i c h e  Vori te l lung se in  kbnnte. Davon, da8 einige Zl te  Griechan dic-  
sen Gedanken bereitm vertreten Et ten ,  hatte  i c h  gehifrt. 

Ich w a a d t a  mich deshalb an meinen Vetter, der Altphblaloge war, uiid 
stallts ihm vor, as sei docn eine verdienstvolle und für e h i n  an- 
gebenden Wissenechattler l o b e n d e  Aufgabe, genau nachzuforsehin, wie 
die alten Griechen zu hel iozentr ischen Vorstellungen gelmgt E i l e n  
und i n  welcher Form der Gedanke zuerst aufgetaucht sei. Mein Vetter  
antwortete bald und sehr kurz: Die Griechen se i en  durch Beobachtung 
und auf dem dega der Wissenschaft echrittweise zu d ~ e s e m  Ergebnle 
gekommen. - Davale mußte i c h  mich m i t  dieser Auskunft zufrieden gi- 
ben. 

SpBter las i c h  davon, d& der i t a l i e n i s c h e  A 6 t r O n O m  S c h i a p a r e l l i  in 
seiner Schrift "Die VorlXufer dea Kopernikus I r n  Altertum1' die von mir 
aeircnschte Qnter~uchung durchgsflihrt hat und staunte n i c h t  w e n i g  dw- 
über, d a ß  er auch zu dem von mir vermuteten Ergebnis gekommen war. 
Das heißt ,  er selbst h a t t @  wohl i n  ke iner  Weise d i e  Vermutung ausge- 
sprochen, der heliozentrLsche Gedanke kdnne aus früheren Zelten 
stammen. Denn w sefner Zeit - aber auch heute noch - betrachtete 
unsere l i s senec  haf  t al les ,  rorliber keine sc h r l f  tlichen kufzeichpun- 
gen vorliegen, einfach a l s  nicht vorhanden, Aber nerade die For- 
schunger Schiaparellls zeigen, d d  der erßte Vorlaufer heliozen- 
trischer Vorßtellungen der SC hon fast sqenhaf te  Pythagoras war, 
der  s e l b s t  dberhaupt n i c h t s  aufgeschrieben ha t ,  sonäern erst seLne 
S c h ü l e r .  

Die Spur reis t  a l s o  tatsäcalish In  d i e  graue Vorzeit. Denn wer w i l l  
wisaen, ob Fythagoras das, was er lehrte, selbst gefunden oder nur 
weitergegeben hat? Die Vermutung liegt aufierordentlich r.ahe, aaß in 
d e r  Hauptsache das  l e t z t e r e  zutrifft. Es hat sich nämlich gezeigt, 
daß sein- Lehren i n   ehr vielen Punkten so sehr m i t  indischem Ge- 
dankengut überelnstimnen, daJ3 angenommen worden ist, er s e i  in In- 
dien gewesen. D a s  glaube ich nun allerdings n i c h t .  Die i n d i ~ c h e  und 
die grleehische Sprache s i ~ d  ja auch ~ i t e u m n d e r  verwanot. 3 1 e  a l t e n  
Inder sind in das heutige Indien, die a l ten  Griechen i n  das h e u t ~ g e  
Griechenland eingewandert. Seide  Vülker eehen iuf einen pemeinsanien 
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Stamm zurück und genauso ihre  Cberlieferungen. E s  ist daher n i ch t  
zu versundern, wenn b e i d e  den nach Pythagoras  benannten Zuaammen- 
hang an rechtirlnkligen Dreieck, den Begri f f  der i r ra t iona len  Größen, 
a r i t h e t i s c h e n  Begriffe, die  Voratillung: des Bthf i r s ,  d i e  Lehre 
von der Seelenwanderung, und andere8 mahr, glnlchermaßen kannten. 

Was nun den heliozentrischen Gedanken b e t r i f f t ,  so  tritt  er  b e i  
Pythagoras und seinen Schülern i n  sehr msrkwllrdiger Form auf. Die 
Ll te s t en  3er1cht.e sprechen von einem Nfhypothetischen Zentralfeuer", 
un das s i ch  d i e  Er?e bewege. ErFit zwei G o n e r a t f o n e n  s p s t e r  ist die- 
ses hypotinetische Feuer m i t  der Bonne g l e i e h g e ~ e t z t  worden IPhi lo-  
laos U. A r c h ~ t a s ) .  Ich konnte keine FrklYrung dafür finden, w i e  es 
rndglich w a r ,  daß die Griechen i n  dieeier Waise m i t  der Kirche ums 
Dorf gegangen s ind,  und vor a l l a a ,  wie  s i e  agf den Gedanken eines 
anderen Feuers als das der Sonne kommen konnten. I s t  doch dafür in 
der Wirklichkeit  n i ch t  der geringste Anhaltspunkt vorhanden. 

Wahrend des Krieges ,  i n  Norwegen, erexhlte  ich einem Kameraden, w i e  
es  mir m i t  dem he l lozen t r i echen  S y i t e m  ergangen war. Er meiute, da 
s e i  ich wohl auf dem r i c h t i g e n  Wege; denn er hätte einen KulturSiln 
geoehen ,  welcher eine Auseinandaraetzung zwischen einem Xgyptologen 
und einem Germanisten geze ig t  hä t te ,  wobei jeder die Errungenschaf- 
ten des von ihx erforschten Volkes in den Vordererund gestellt hat te ,  
und d a  s e i  unter anderem eine alte - i c h  glaube norwegische - C'nro- 
n ik  gezeigt worden, i n  der folgande Erklärung d i r  Nondfinaternfs ver- 
zeichnet gewesen sei: 

+'Man nehme e i n e  Fackel und einen Apfel. Genauso r i e  
der Schatten des Apfels anf d l e  Wand, f a l l e  d e r  
S c h a t t e n  der Erde auf aen Mond." 

I c h  h a t t e  bisher keine Möglichkeit, nachzuprüfen, ob d i e  Angaben tiber 
dlree Chronik auf Wahrheit beruhen. Den betreffenden Kameraden v i r -  
lar i c h  s e k  eciinell aue den Augen. Ein kleiner Fingerzeig dahingehend, 
d& das Oleichnis mit der Fackel und dem Apfel allgemeiner bekannt 
gewesen sein kann, könnte darin gesehen werden,  daß Hartin Behaim, 
als er - noch v o r  Kolumbu8 - s e h e n  ersten Globus schuf, disaen e inen 
''ErdapE618' nannte. 
A u f  jeden F a l l  stand i c h  dieser Mitte i lung,  schon wegen der mllndlichen 
Itbarlieferung auB zweiter  Hand, skeptfsch gegenubar. S o l l t e  a i i  den 
Tateachen entsprechen, ab l a g  i n  der ~ i c h e r l i c h  vor  Xopernikus gega- 
banen Erkliirung der Mondfinsternis d i e  Voretellung von dar Erde a l s  
Kugel und von ihrer Bewegung i m  Raum, zum mindesten gegenüber dem 
Mond, e ingesch lo i i en .  Es k m  dar  Tag, an dem i c h  m i r  diese Zusammen- 
hcinge durch den Kopf gehen Ließ. I c h  sagte mir: 

Das Licht g i h t  dabei von der Sonne aus - doch halt, 
d a s  stimmt Ja n ich t !  - von der Fackel naturlich.  

huf einmal mußti i c h  laut lachen. Haben wir nicht aas "hypothetische 
Zentralfsuerl'  der alten Prischen? - Dieae gane schlauen Leute nahmen 
die Fackel dsa Glsiehnissea f U r  bare Münze. N i m m t  man das an, so komnt 
auf einmal L i c h t  i n  die19 merkwtlrdige Angelegenheit. Ein G m d  für 
das Auftauchen daa unerklärlichen hypothetischen Zentralfeuers väre 
gefunden. Und wei l  dieae sonst  völlig unverst3ndliche Sache s i c h  auf 
80 einfache Weise ~ u f k l l i r t ,  wenn man annimmt, da8 auch Pythagoras dle 
Uberlieferung das Fackel-Apfel-Pleich~is6e6 kannte, ergibt s i c h  daraus 
f o l g e n d e s :  

1. Die Sache mit dem Gleichnis hat, trotz der unsi-  
cheren Quelle, aus der ich s i e  habe, ihre Richtig- 
keit. 



2. Das Gleicünis muß uralt Bein, denn P ~ t h a g ~ r a 6  k m n -  
re wohl noch den aortlaut; der eigentliche Sint! war 
aber i n  Vergessenheit geraten. 

Trotzdem ist es  nach unseren Eegriifen ein starkes Stück, wenn =an die 
Sonne, die doch wahrlich h e l l  genug i s t ,  zumal i n  Griechenland, ein- 

fach auf die S e l k e  schiebt  und irgendwo e i n  nicht vorhanbenee Feuer 
hindenkt. E i n  solche6 V e r h d t e n  erkirrt  s ich  aber aus dem griechlxhen 
I'lesen. E i n  vorziiel icher Kenner das  Griechentms schreibt: 

.Die 3s fiihigung der Helenen rUr d i e  eigentliche Wissen- 
schaft w a r  groß, in manchen 3ezbehungen grä9er als d e  
unsere (man denke nur an Demakrit, brlstoteles, Euklid, 
Ai-istarehos uiw.), i h r e  BeE5higung zur Entdeckung dagegen 
auffal lend gerlng. .. 

" ... Dieses z e i g t  e inen  auffallenden Mangel an Yeiyier, 
eine Abwisezheit a l l e s  echten Bissensdurstes,  eine gänz- 
l i c h e  B l i n d h e i t  f ü r  dsn 'Nert. tier Tatsachen, rein als 
solchen..  . 
Nein, dar Grlechei beobachtete nur wenig und nie unbefan- 
gen; aofort Bkürztn er sich auf Hypothese und Theorie.#' 

Wenn Pythagorae das Gle i chn i s  a l s  Hypothese  ansah, dann natürlich ist 
d i e  Fackel e in  hypothet laches  Bentralfeuer. 
E~gSnzend mlll Ich auch d i e  ?Ieinung, d i e  der sowjetische iVissenschaitler 
Bublsinikow i n  seinem E u c h l e i n  "4000 Jahre Kampf ua das IVeltblldlb ver- 
tritt, hier anfuhren: 

"Aber die griechischen Phi losophen waren keine Experi- 
mentatoren und Beobachter. Aristoteles Lehrer, der Phl- 
losoph Plato, r b g t e  zwei s e i n e r  Schüler h e f t i g ,  weil 
s i e  elt Yilfe von Modellen den Beweis einiger geometri- 
scher Lehrsätze erleichtern mollten. Er sagte: 'Sie vsr- 
derben die Geometrie, üerauben s i e  ihrer Würde, verwm- 
deln aie in einen f lücht igen Sklaven, indem sfe s i e  
zwingen, von der Untersuchung korperloser geistiger 
D ~ n g e  zu sinnlichen Gegenstä~den uberzugehcn und außer 
dem Verstand Körper zu Iiilfe zu nehmen, die sklaviich 
durch Aandarbeit angefertigt worden sind. I "  

I ch  wundere mich immer nieder darüber, dai3 sich meine kühnen und auf 
den eretin Blick wol l s t%ndig  unvahrschefalichen Vermutungen, wie 2. B. 
diese von der  Herkunft des  heliozentrischen Weltbildes aua der Vorge- 
schichte, im Laufe der jahre fast von selbst best l t ig%n.  Pas r ü h r t  
wohl daher, daB d i e  Gnndkonzegtion richtig l a t ,  daB die v o r e i i n t f l u t -  
l i e h e n  Menschen gar nicht nvorsintflutlfch'' waren, mondsrn, -9 P l a t 0  
berichtet, e ine  sehr hohe Kultur hatten. 

Eine weitere Bestätigung für d i e  Rlchtigktit meiner Ansicht ergab sich 
aus dem B u c h l e i n  Bubleinikows.  Auf S e i t e  13 f u h r t  er nrmlich folgende 
Strophe aus e inez  a l t e n  "Lied über das Weltallt' an: 

ITich werde die Barden fragen.. .und w a r u m  sollen s i e  mir 
nicht antworten? 
I c h  werde s i e  fragen, worauf d i e  Welt sich hYlt, w a r u m  
sie, ohne Jeg l i che  S tu tze ,  n i ch t  f ä l l t , . .  
Ist d i e  Welt nicht e i n  g igant ischer  Wanderer? 
S i e  geht unerrnildlich und b l e i b t  zugle ich  r u h i g  auf ihrer 
Bahn, aus der d i e  Welt I n  keiner Richtung abweicht. 

D e r  Dichter  hat eine klare  VorstelLung davon, da8 sich die Erde auf ei- 
ner Bahn bewegt. Yloher weih er  daa? Die Antwort auf s e ine  Frage kon~ten 
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erst Xeplar  und Newton geben." - 
Leider verrli t  Bubleinikow nicht, aus w e l c h e r  Zeit und aus welchem 
Land d i e s e s  ''Lied Uber d a s  B e l t a l l R r  staamt. A l 6  Entetehungszeit nennt 
er das 'Lfruhe bltertuml1. Meint er dareit ekne Zeit vor den Pythago- 
r l e r n ?  Seinen weiteren dusfuhrungen nach kennte e s  im alten Orient 
aufgezeichnet worden se in .  

Trutzdem Aristarch von Samos im 3. J a h r h u n d e r t  V. Chr. klar erkannt 
hatte, daß die Pythagorber r e c h t  h a t t e n ,  dar3 die Erda, wie d i e  an- 
deren Planeten, die Sonne umkreist und dd! d i n  Sonne einer der Fix- 
sterne ist, konnte s i c h  diese  Ansicht n i c h t  durchsekzsn. Einer der 
Grunde dafilr war der, daß d a r  berühmte Phi losoph Bristoteles  ein 
scharfer Gegner derselben w a r .  Einen  anderen, aahrscheinlic h den 
ßatschsidensten, gibt Bubleinikow an, wenn er schreibt: 

"Die Lehre d e s  Aristarchoe widersprach der Religion der 
alten Griechen, für die die  Erde der unverrückbare Mittel- 
punkt der Welt war. Aristarchos war ihretwegen Verfol- 
gungen ausgesetzt ,  ähnl ich rria 1800 Jahre apäter d i e  
AnhUngor des  Kopernikua." 

Von den Vorläufern d e s  Kopernikus werdnn bei BubTeinFkow verschiedene 
erwrihnt. Da ist z. B. Ai-Bi run i  (973 - 10481, der in Choream lebte, 
iiber ihn s chre ib t  er: 

"Al-Biruni w a r  einer der fortgeschrittensten Denker dem 
Wttelalters. E r  behauptete, daß wahres Wiisen nur durch 
die Wissenechaft e r r e i c h t  werden kann. Bereite 500 Jah- 
re vor Kopernikui sprach er von der Rotation der Erde 
und ihrer Bewegung 9m Raum.I1 

Auch in Deutschland hatte Kopernikus Vorläufer. Von Nikolaus V. ~ u i s /  
ar d. Mosel (Kreba) ( l l+Pl  - 1464) heißt es: 

'Wr lehrte die Relativität der Bewegungen und behauptete, 
auch die Erde sei. e i n  sich bewegender Körper. 'Jetzt I s t  
es klar1, schrieb er, ' d a  s i c h  d i e  Erde tatiächlich be- 
wegt, obgle~ch wir es nicht bemerken, we i l  wir d l i  $ 8 ~ 0 -  

gung nur im Vergleich zu etwas Unbeweglichem wahrnehmen 
können.. . 
'Nenn jemand nicht ~ ß t e ,  daR das Wasser fließt und kein 
Ufer  &2he, wie könnte er dann auf einem auf dem Wmser 
fahrenden Schiff bemerken, daß e i c h  das Schiff vorwärts 
bewegt? Da es jedem, ob er s i c h  auf der Erde, auf der 
Sonne oder auf einem anderen S t e r n  befindet, so vor- 
koamen wird, a l s  stehe er auf einem unbeweglichen 
HitteLpunkt, wshrend s i c h  allem ringei um Ihn zu 
gen echeint, so w i r d  er, wenn er auf der Sonne, dem Mond 
oder  dem Mara steht, immer auf andere Pole hinweisen."' 

Giordano Bruno s o l l  s i c h  auf Nikolaus von Kues gestUtzt haben. Wie a tch t  
es m i t  Leonmdo da Yinci? Wie k m  e r  zu den Erkenntnissen, die er kurz 
wie folgt au~gedruekt  hat: 

"La terra d una s te l la"  Die Erde i ~ t  e i n  Stern ) und 
!'La te r ra  non b nel  mezzo del mondo" ( Die Erde ist nicht 
der Mittnlnunkt der Wel t  F? 

Er l eb te  von 1452 - l51yr f i t  also ein Zeitgenosse dea Koperni!cui gern- 
Ben, da d ie ser  1473 geboren und 1543 gestorben ist. In Bezug auf rlie 
Ideen, d i e  damals in I ta l i en  umgingen, s a g t  Bubleiaikow: 
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"14?6 fuhr Kopernikus nach Italien, in die Ieilaat 
des Hunm-iomus, ua eeine Studlel i  lor:ciisetzen, wo 
er die OclversitEt von 3ologna beouchtm... ... Die pcrsonl icnen G I S ~ T ~ C ~ R  und Seziehungen m l t  
den juagen i t a l i e n i s c h e n  Gelehrten Faren fur Shn 
von grolier Eeüeutung, aenr. damals wurde, w=e ei- 
ner seiner E~ographen schrieb,  'nicht alles ge- 
druckt ,  was geschrieben,  und n i c h t  a l l e s  2eachrLe- 
ben, ras gedacbt wurde'. 
In I t a l i e n  lernte ICopernikus d i e  Ideen von den %- 
Regungen d e r  Zrde keirinen. Da ar die iVarke der an- 
t i ~ e n  ':isrienschaft und P!iilosophie eln~ehend i t u -  
diert n a t t e ,  kai-nte er auch die unklzren Vor-  
stellungen der ?ythagorSar von den BIweguegen der 
Erde, aer Planeten  una d e r  Sonne um e i n  'zeatra- 
les Feuer' und riie r i s a e n s c h a f t l i c h i  t:y;otnese deE 
Aristarchas von Samos. Davon zeugt  d ie  Crwkhnunh: 
d e ~  alexandrinischen Aetrononen i r c  Vanußkript sci-  
nee u n s t e r b l i c h e n  kerkas.ll 

ErgYnzend sci hinzugef';gt, was Kopernikus i n  seiner Vorrede an Papst 
Paul 111. schreibt:  

"Ich fand zueret  o e i  Cicero, daß ALce tu~  geglaubt 
habe, d i e  Erde bewege s i c n .  Fachher fand i c h  auch 
be i  P l u t a r c h ,  6aR einige snOere ebenfa'i i  i i ~ e s a r  
Heinuna geweren seien. Hiervon also Veranlassung 
nehmsnd, fing aucn i ch  an, Uber d i e  Beweg l i cb~e l t  
der Erde nachzudsnken..." 

Diejenigen, um d i e  es sich nier handalt, naren d i e  a n t i k e n  S c n r i f t -  
steller, und so ist e s  zu verstehen, d& die Lehre des Kopernikus 
a l m  fvdoctr ina  pythagorica'huf  den index (d .  h. d i e  L l s t e  der von 
d e r  Kirche verbotenen Bticher) km. 
Wie s i ch  aus  der. Ausführungen Bubleinikors e r g i b t ,  naben möglicher- 
weise alle splteren Vertreter des heliozentrfscien Geaankans Eie al-  
ten Schriftsteller gekannt, so da15 tmtsachlic~ Pythagoras und s e i n e n  
Schulern das  Verdienst zukommin durfte, diese vorgeeicSichtl lche Er- 
kenntnis vor dem VollstYndig-lrargesssnwerM bewahrt zu haben. 

Anse heinend bewahrheitet sich die Ansicht , d i e  Alexander Garborski in 
seinem Buch "Ra t e e i  der Vergangenheit" vertritt: In grauer Vorze l  t gab 
e s  schon einmal eine hochstehende Z lv i l i sa t inn  auf Erden. S i e  wurde 
durch eine Kataetrophe vernichtet. Von den wissenschaftlichen uni 
techniechen i ienntnlssen der untergegangenen Hochzivi l iaei t i~n bewahrte 
der überlebende Rest der Menschheit troteden: a l l e r h a n d ;  aber nicht  
aia Allgemeingut, sondern als Geheimwisaen, das durch Kasten von Zin- 
geweihten sorgsam gehütet rurde. 
In dlesem Ziisammenhaiig ist es daher euAerst bedeutungsvoll, d a 3  man 
weit3:  d e r  sagenhafte Pythagoras (etwa 582 - 5C7 V. Chr.1 war der Lei- 
ter eines  solchen Geheimbundes. 
Dan aus der irorzeit  stammende exakte 'lJieien ist aber auch an anäerer 
Stelle in Eracbefnung getreten. Das z e i g t  sich z. B. dmm, daf5 Spl -  
ralneliel schon einmal nickt nur in ihrer G e s t a l t ,  sondern auch i n  
l h r e r  Bedeutung fiIr den l e l t b a u  erkannt worden sinn, wie i c h  in aei- 
nen Aufsatz ''Steinerne Zeugen vergessener Kulturen" in 9RES 66 (bzw. 
"Der S t e i n  von Farr" i n  M!%TERIA lir. 8/79 und 9/79)  ausgeführt habe. 

Fortsetzung f o l g t  



Se i t e  25 Ea;!ZahrC-2irg-Ea~e4enforoch~g_ ---------_---------------------- 
'fachdam w i r  in Heft 3/82 einen SelCrag über die chinesische Raum- 
f a h r t t e c h n ~ k  vsroffentlichten, w o l l e n  w l r  diesmal iibsr die sowjeti- 
s c h e  Fauaifahrt berichten. kl l r  veröflentlrchea nachstehend elnen Ar- 
tikel von Roris Yonoualow, der s i ch  m i t  der sowJetischen Erforschung 
der Venus beschäftigt und in der fnteressanten Zeitschrift "BOkf,TETUNIOM 
-IETTTEti, Ausgabe 5/W, erschienen ist. (Yachdruck von der Redaktion 
genehni gt: . \ 

Die Venus, ein rätselhafter Planet ! 
V n dem *on Fror. Micharl 

Msrnu verfaacn Buch ,Ra- 
neien des tminensprtcrns". dar 
Endc worigen Jdhrer er*chien. 
ks i nn i  d ~ r  Mrchnin ,-Zufhiiu 
und W~rmcl-voluiinn der Plo- 
neicn der Erdgruppe' mit fol- 
genden %ncn .Irn Untzr- 
schisd  ur Erde iind Lum Wund 
können die underen Planeten 
wirmisch vorlöuiig noch nicht 
eriurr~hr werdcn ' Und jelcl - 
weniger aisein Iihr+päier- 1st 
das bcnits rnoylich gcwordcn. 
hf i i  Hi l f t  r e i ~ m i r l ~ e r  Mcß- 
wensebcr des CRmlea bmso 
(C~cwitier). unter Leilung v o n  
Dr L h b r n a l i t i  eniuiclelt, 
wurde dercrste Versuch unlcr. 
nomrncn. von den Lnnde. 
nppararen der Statianen Vcnus 
13 und Vcnus 14 aus xeismische 
Mikrocchwdnkurigen JcS Bo- 
dens ZU rcgiutrieren. Die ge 
rvonncncn Daten werden jc i i i  
hcarbeitei. und W~~cnsc1 ia~ -  
ler bckunden dafiir fimUcs In- 
tercsuc. Die BednLwanuw der 
einfacMn Frdgc. ob es ,X cnus- 
k k n *  glbi odcr nichl, i i t  von 
enormer Ucdeurung Vorlliwfig 
hcritzi noch nicmand m v c r l b ~  
siyic Kenmnts% danjber. ~ t t  

die Vcnris aulgehuut ist. Das 
wird vor allem durch dic Erfor- 
schung dersfismischen Aktivi- 
rat de\ Elaneien gckldn 
bctechnunpen rurolgc bi die 
Venus, wie auch unser Plancl. 
tunen resten Kcrn.dessenVolu. 
mcn nitt dem Crrlkcm ver- 
gleichhnrist,rinen -gcschmoC 
renen Mantel und erne 
Liihosphäre, eine fcnc obere 
Cieriein<hu[le. die auch Knirte 
gennnnt wird 
Jedoch die Frage. wie eigent. 
Iirhdic~enuskmsie hfschaifen 
ia.sielli cincsderGchtrmni\~e 
dicses Pliinticn dar Nimmi 
mdn dn. daß die urspmngliche 
lus;immeni~irung dcs prairi. 
plantnren Siollcs. ausdem die 
Frdcunddte~enurcnistanden. 

unpefähr glelch war - OMIC~~ 
\'crmutungcnsind waiswnhr- 
schcinlich -. müllrcn duch der 
Gchali an radioaktiven B e -  
menwn iihnlich und die Inten- 
rität der N5rmectromsausdem 
lnncrn des Planeienannhhcrnd 
ylcich rc in  U3s hedckhiel 
daD auch die Tcrnperaiuhn- 
dcrungen ebenSnlls vergleich- 
barsein muUren DitTempcrr- 
tur auT der Vcnucobcrliiche 
entspricht aberderTcmpcratur 
derErdlvurieineinerTic~c~m 
rnchr als ruiilzehn Kitomcier. 
JC ricrer wir in das Innere der 
Venux vordnwn, desto hciDcr 
wird cidori.dicSchichtdesge- 
whmalrcncn Mantels rnüßte 
folglich auf dcr Vcnur m i g c r  
von dcr Obcriläche tntfernt 
und die Liihorphäre muUic 
dunner s e i n  Dzs M~lenal. aus 
dem dieobedichc dcs Plane 
ten besteht, stell1 den von dcn 
Voius-Siattonen pcwonnenen 
Daten rurolgc cin basaltnrtiges 
Gcstcin dar. das verhkiltni~ 
miißig leichischmilzi Folgitch 
rn(iDien die .Fundimenie' der 
Febirgsstucke hcrciis in Wei- 
nen Tlefen aurgeweichi sein. 
die RcrpC würden allmihlich 
im Msnifl vcriinken. Jre 
richen aber' Die Gipfel des 
Maxnell-Gebirgts sind hßhcr 
als dic dcs Mouni Evcrcsi Wic 
ist dng ZU erklären' 
Die m t c  annahmt Der M r -  
niestmm ius dem lnnrrn der 
Vcnus ist crhcblich schwilcher 
alr auf der Enlc Dann miißic 
die k n e  der Vunus dick scin, 
und dre Berge wllnlen daraul 
w c  auf crner le1iig.cn G~lndla- 
gestehen Es entsteht aber so- 
fon die Frage Wamm ist der 
W~rmestmrn d~nnschwä.cher~ 

lintät. ,VcnusbebenU und La- 
vaergursc. Dadurch wurde die 
Vcnus gcbrtrni~ Bckanntlih 
Jwht sich droser Planet whr 
1artom-n um qcine Achse: Einc 
Unidrehiing vdtzichr er im 
Laufe von 243 Crdiilgen und 
-Mchtcn, Es wird d ~ c  Mcimng 
geaullesi. daU der Merkur ein 
solcher Satellil häne sein kbn- 
mn. 
Nach AuhngainigcrPianc- 
tologen in fcdoch dicse 
thesc weniger rahrxheinllch 
als die Varstellungen, die im 
Rnhmen dcr korrnogonirch.cn 
Theorie des knmspondierm- 
den Mitglieds der hkademie 
derWr5sensch;iRcnderUdSS~ 
T. Enejew. cntiuiclrelr wcrden. 
Seiner Ansich1 nach hat die 
Venus schon in den Erulialen 
Etappen ihrcr Entslehungdicse 
schwache Roinlion besessen 
und sie i m  Proztn derwciteren 
Evoluiion beibehalten 

Die mächtige Lithoiphare auT 
der Venus hcdeutet. da0 es auf 
dicccm Plnnetcn keine starke 
tekionische (Tektonik ist ein 
Ttilgebiei dci Geolrigit. das 
sich mit demBauder Erdkrusic 
bzw. rlcs oberen Erdmaniels 
und ihren inncrenkiregungcn 
befallt) TiligLeir gcbtn kann. 
Folglich isl ihre Krusic 811 und 
unbeweglich Sie hat sich uor 
ciwa vier Milliurdcn J h  gp. 
bildet undbleibt stabil ImRah- 
mendie.;erVmnuiunglißlsich 
gut erklynn. warum @in großer 
Tcil dcr Vcnus eine rerhirlinis- 
miUigglatte Obefflafhehai, Im 
Vergleich zur Erde. dcm Mond 
und dem Marzgibl es dorl nur 
wenige Krater. ric sind auch 

~ i n t  der exctigchen ~ypothe. kleincr und haben eine nc l  ge- 
senläuft darauthinaus.daß die ringere Tiefe Allem AnWhein 
Venus einst von einem S C ~ W E -  nach ubcrilute~en lavasirome 
ren Saielliien umkreist irutdt nach der Fpock dzr ~k i iven 
Er verurrnchie eine riarke Flut Eruptrvtätigkctt zahlreiche 
aurdwvcnus, eineakiivc Ernp- Senkcn und auch Kra ieMen.  



'aumfahrt usr -$i12C,2S ,--------------------------------------. -- - -. - 
Am I. M- 1982crrcichtcdieintcrpLnr~n:Smh~ V w s  !3. 
diein vier nuemonnien eine Entfcmunuvon mehr& 300 Mi!. 
Iioncn ~ l o m t ! e i z u m z k ~ e l e ~ i  hatte.diC~m~ebung<lel Pliuie- 
ten Ventu Ucr Landc,ppmt der Srauon uuchie um 5.55 I!hr 
Mosbuzr Ze.1 in  di: dicnien Schichten der Atmcsphare der 
Venuseinund landete r,2 Minuimsp9ter arfchsnemCielinde 
uxilich der PhOhui-G:biera. Von&rPlaneienohcfläche w u r -  
den I27 Minuten lang wirrcnschafilichc Informatirincn iiber- .--L- 

-, ~ i d c r l l g t  dieuc I'ut~aclie je- 
dtich nuch riislit dic 1-crinu- 
iung. das riic Lithoschirr dcr 
Vtiiusziemti~hmichrig in. hur 
dcr E;dcsindrielelnwtn~ulbl- 
niuchcr HcRunKt bekiinni. rii 
zum HcirPicl diz H ~ w ü i i -  
Inwln. Sie sind sum Ozeanbp 

iiagcn. I dcn irinpor~eirachscn. a l c  don 1 t'uii 5 .  Mlin. 11182 tmt um 5 . 9  Uhr Moskauer Zeit der Landc- rlie Kru\i,: driit!ilirochcn und 
-ipp.irntder euiomtisxlicn interpldncibreuSiation \.'cnu$ I4 in  
aie :\tmi>~pMredesPl~netcn Vcniisein. 63 Minuteasp3terlam 
dcre er weich aufdcr Venusobern'iiclic östlich dw Phiibu$Ge 
b i e m  03s L3ndegehiel lag lOOD Kilr~meict vom bndeurt dct 
Sation \?enu.i 13 cntfemr. 

heißt Ld1'11 ~ I U S ~ C S I O R E ~ Y ~ U ~ ~ C .  
Dies? iut von Tektonikauider 
Erdc unLclrcchcidct s~ch  r.on 
einer andcrtn, bci rlcr sich dir 

I DieauiomriischeStntionVm~l3warnm3Q.O~oberl98~gc- Lrdknist' in drn Bereichen der 

[ sfmei worden, die SiarionVenlrsl4arn4. Novernhcr 1981. Iht'dianichwc'fcn Ozeane 
auii6rt. Die Erdhoniincntcsiiid 

Mittels dcr im Land~ppamt der Stationen untcmcbrachlen 
Boh~gerdlewudcn IInhmqenio der ObcrflHchenscbieht a w  
$eh h a  Bodtnvmbtn entnommen und anakysick um die ele 
niciiiareSu~mmeni;rtriing des Bodens zu ermitieln 

gcudlitpe Scliollen, die wich ruf 
dem gcrchmolzenen Mnnit l  
rchr langsam b e n i i n - A u l d t r  
Venuu aihi CF altem Amchein 

suchungcn schlossen die libcrtraguog won Panorsmwul- 
whmcn derUmgebung, d~cmii  Farbtiitemangcfcflip wrdm 
rl;c \ l c~ iung  der elekl~\cI ic i i  LcilFhrgkcil und dr-r phirika- 
Iisch-mechiini<cheii Aktiviliir dcr Hodens des Planticn cin ikr 

Wihrcnd dic Slalioncn Vcnus 13 und Vinus 14 ~ e n  Flueaui 
heliozenrrirhcn Rahnen Fortsetzeh sollcn die ~onchu&& 
Jic auidcr inierpl.tiictarcn iirecrc 1irdc.Venii~k~onnen nur- 
den. fongwret werrlcn. 

D i t m n  d e o Y i e i d m k o r i m l ~ h c b e n ~ ~ n n c n m w i ~ ~  
schn0liclhen 1dom;i~ioncn rvcrdenan6m Instituten d e r A b -  
dcinic der Wr\ tn~cl ia0cn der IjdSSRverarbeitct und ausge 
W t l l C l .  

Uic Messungendicdic Stationen instmktureiiund rnwpMp 
dsch un~crschiedlichen Bereichen der Venucoknllche mch 
cinemeinhei~lichmhogrammvnrnahm~ge~hdcinmeine 
al l \c i l i~c ErIorschung des erdnllchstcn P i n t e n  k esnncn- 
ssslems. 

U =. 

von PlaLicn. Donsindnuchkei- 
nz ritjigen Rütkcn von der 4r i  
iinccrzr Mctlianschutlleii in 
den 0r~;inen fesIzul;lcllcn. kei- 
nr sehr Liclcn und lrngcn Rin- 
neti. Ejnigc Ciciivli?riker ond 
Geologen nieincn. die \"enus 
rici cine ;iin:crc khwcster 
UnsCres i'laneren.Sozicllcn wir 
uns die Erde t-or. sagen sic, nls 
sic n t r h  gnnz jung und ..lrelß 
w r  und sich noch r i i ch~ dcr- 
mducn ahgckühlt luitte. daRdie 
.Tektonik dcr Platten" eni- 
stehen konnte, Diese Meinung 
wird dann bestätip rein. w i n  
man genau ~inchweisi. da8 er, 
auf der Vcnus cinrelnc heinc 

neckt, tulkanr~cht Gebiete. 
tlä. über dir dic Warme ans 
dem lnnzrn aiissirtimi. I n  
cincm \nichtn F311 hanii Ziem- 
lich leicht erklar[ uerdcfi. 

-- -- - 
w r u m  die B e r g  nicni ,benin- 
kenu N I I L ~  cinm Lcmru11ing 

Lnduaiistuonden~a~i~enVul- wahrcnddcrdllgcmcin bcbnn- bcfintlen+icclchnichi~neinrm 
kancnzuhalundicin~~i3~hen lcn Vecuvausbmrhr bei dem hiaricchen. wndcm in  einem 
auidcr Venus. wie cs schcinr. die Siadte Pomlie~i und Hcrcu dindmischcfi Glflchgexich~. 
cntdtckl wardenhind9 Er is i~c-  laneurn vl-~sctiuliet wurlicn. sie wurden \mndcm srandigen 
doch niclit wtlier rirchsewic- cbcnFalls bli ir lc sei auch Stmm eines heißen Lto&s 
Sen. da1 cs iiul dcr k'enus m- &rauf hiogewie~en. da8 auf untergptzt. der In diesen Ge- 
sachlich rnrige Vu1i;inepibc einigen Gipfeln d t r  Vcnos. bieten aur  der ' l i ck  des Plan:- 
Dar Aurlauchen n i e d d n -  darunter in Gehicmn. In denen icn ausstrornl 
quenicr elekirirckr Fnriddun- Gcwiiier rtaistnen w r d c n  Ob dem 50 irr d e r  nichr 
pcn kann am glaubvucdigsten ebenlalla krcislorm!ge Krdicr duruber mussen sich die W>. 
dadurch erWsn ucdcn. (ldU es ~estgciielli wudcnwle bei vic- senuchanler noch KFarhcii ver- 

&.&[ um Bliizc Ln Sraub- lcn ~'ulhanenaul dcrFrdc Und scliaflen Um ein objckiivci 
\r4ilken handelt. die von \'ulka- dmhliB~dasallesdie Hypoihc- UrlciI Rllen ru k6iiiizn. inuR 
nen ~us~estoßen wcrden Line se. daD ex dut'dci LAenus taiire man cincausruhrliche W~rmc- 

Lrscheinung ist auf dcr Vulkane gibt. Icdi~l lch i l s  sehr kanc der Vinus besitzen. bnr- 

~~l~ hckanni Es g ~ b i  bcl. ttaubwurdig cncheinen BL- I i u f i g i ~ r R l g ~ n  v,ir]edochnicht 
9 p i e ~ 5 w ~ l ~ ~  Fowufnahmcn wioen lSr Sie abcr ~0tl;iuCig cinnialllbereinccinkhekinc 
brjn Bli ircn uhcr Vulkanen suT noch nichr d-5 ycsamttn P ldner~n Der 
der HiilbinwI Kamischalka Nctiilien wrjadoch an. Uzfl C% Warniei~roni aus dem Innern 

$= tspcs.-hithltichen Uberlic- nur dcr Vcnus in rfcr %I Vlll- der venu5 ~ u U  gCnarn pemer- 
fcmngen wilrfn wir, daD es hnausbniche gibt Uunn rcn werden. und drss 151 hcine 

I*% ~anite-fgrg~;;;& 
Izirhit .\uf@~br. Man niuDui+ 
W. ii ir. <ich die Tcm;wraiur 
rfrandtri. j e  mctir miin in d.5 
lnncrz der \'enur <indrin% 
l lnd inanmuhnoch AntroV.c:.cn 
oul\ iclc 3nd~rc Fr~Scn finden. 
D,? I.l.sunr dicscr l'rciblcms 
nird cin~<teiict. wenn wir 
ttCihrm. ob es auldein Nach- 
kiipl;inerefi der F r d ~  .,\!en\iq- 
Lwhcn'' ~ I > I  \V?nn i ~ .  ddiin 
rn<issci~wirauth i ! t re l i i ten~ i i~ l  
henntli. i i c l l ~ i c n i  h r ~ u i h c n  
wir n chr ni:hrImgezurxri~ra 
\'iellc :nt honncniicffrO- uni1 

Rct~h~ct..iuiigsrerrc w n  \ criu, 
13 2nd Ycnu:. : 4  d i r j e  Fr;)-t 
bcanru-oncn. 
Doch w n n  c s  ytlinpen ,olIrz. 
rEiisc!. Prtiblcni jeizt r i i  liis~m. 
u ~ r d  sicher ein anderts cnr- 
ichcn, Denn ?ic \knu$ tpnn 
mit Sctitlicrmdc. dcr Er- 
rhhlcrin am .Tausnidiinilciric 
hrclii'. iergli ihcn r\?rdcii, Ic. 
dc* %ja1 unlcrbnclii dir. " C m 5  
ihre Eir.'~hlunp und hehi dar 
1nrerz~s.inic ILr dcn i ixhr len 
Berichi dcr ;iu~oiiioiischcnSia- 
iionen ;iiiI: 



..--- ~oikerwandarmge'er. in der. Frühzeit. 420 Selten mit A o b ~ l d u ~ g e n ,  E&-, 
r)-eis: IIY 32,--. 

'"'erlag: C .Te~-telsnar.n Ter l a ~  , !lünc hen 1378. 
?er :teyerdhls abenteuerl iche Expeditionen (Fatu h i v a ,  Xon T l h ,  I:a 
.I-d "i-is)habcn Lange - e i t  seinen RuT al8 Wisaenschartle,- üDer.strahlt.  
Alle seine ~ e f ä b l i c t e n  Vatrcen standen Jedoch im Dienst  der  Ir'lsseflscliaft 
* ~ d  brschlen s e h ~  konkre te  E r s e b n l s s a ,  d i s  neute in der ranzen Welt 
ernst-aft dlsku~ie r. t  werden. Scton vor 'Lausenden von -ahr.ec f ~.x-en Yölker 
K ~ I .  den b t l a n z i k ,  Pazif i k  und den i n d ~  schen s:~:,rsean.. . 

r h o r  'eyerdah!, In14 ~ r :  r70xwef;sr. geboren, ißt 'Jit~lieci der '-orweFscte~ 
Akademle d e r  V 1 sser schef t e n  , der '"ew York Acadeng of S c ~ e ~ e e s  rir.d z ' i t -  
-I ,en if- Te  lr, a?de?.er. Akademien und "rirveraithte-i; f rhaber der ~o lckeda i l l er  
der roya l  Ceoqraphic S o c i e t y  London und dar K h n i ~ l i c b  Yc:,wedischen Gesell- 
s c h a f t  i-ir C-eograpiiie s o w i e  Er.r.l,.c. der Sow:,etrcchen Akademie der Wissen- 
scr.af:e.i. Seine I u c t i e ?  wurden in a l i e  Spracher: der k'elt ubersetzt. 

:ortsetzun- voz S e i t e  3: 

~Erzengeb-Chauffeuse 1SRf 
sich psychoIogisch unternden 
Als Btrtlir MT, da6 sI t  kein PhamrPlegtbtIde sah 

Idwl - Dia 'Fnm- ~qebalton und mch d a  EWnit~i- 
pld-Chauffauw von O-nm qto drn Wnlturitilrgmg Hlr 1Qa 
1aBt s i c l  lern &olWU€h nnW- pmphirzoit h a b ,  um #ich dann ~l. 
nichen Mit d e m  T m ,  dte Smlnn. rult adrulbscn4. 
erpenin aus ?dhchui indes  nach- 
= i e r i T a g e n ~ h m e n w a d c q  will  Auch d[i Poltwi m4d-a auf dun 
eie Halufrau am Roscrihch b o t .  *Engel* waikrhln Y q d .  Nach An- 
-, deB ihre unheimlihe -. gabao der Ldttluagsbsamlinver- 
nung mii einem =GairlerMihmr= folg0 man OownswcWig diel Mlle 
namenr .Erzengel Gabnali am Q. Spuran doa htihaltnrq. dcs~gn  Bc- 
Wktobaraui der Autobahn von W. kanaisdiait uiqeMni't sechs Auto- 
burg t-4 MThchen i k c h  P-W- fahror aus der C:iig,.rid von Roscn- 
gebllde. wer heim gemacht hdlirn wolbon. Dcr . Dte Rau bleibt bei der Daisml. Vorfall - den dni Clrdhatiat Mun. 
lung, nach dar b iib- chen adgrül.  um ni klonen. rin 
Weseh rhreri Wagen mit dam rech- Engel kdnne nlcht pur Auiu~iep rw-  
ten Dauman nach oben winkend 6aen - wurde nicht mad icia. gclegi, 

, , ':. *:C5 Ganz  l i n k s :  

ACMONG ! 
' Westf ä l iscne Rund- 
schau, d:!. 10.1932 

Qben und kleines 
; o t o :  
Allgemeiner Anzei- 
ger*, Iialver , 

, 27.10.195~ 

Vor dem .Erzengel Gabfiel' W8rniri Speß~ggsl  mit dleeem 
Schildimoberbayerlschen Frbsdorl. Dar1 war der HlrnmeI$ß~. " 

te engeblich als AnnndMer lri das AuM einer Hauslr8u gesri* 
gan rindbaiie ihr den Weltuntergang lur 1984 propnermi # ~ r  
geheimnisvolle .Goicler-Anhalter" soll sich dann .entjch rn 
Luitaufgeiosi" haben. Die Cimutferice willsichleizigsycho~- 
g i s ~  unrersuchm lassen und so &weisen, d8s die unne~mii. 
chw Begegnung kein .Phantasiegenilde" war. (dpa.Funx~~id) 

sp.n*lisl warnen m Fra& A m -  
fnnrsr vDr -Emew+X+sI:e-. m 
Wh. 018385 Or13S W* er 
klinh1~- l**dsdp R c ~ ~ h ~ ~  
0C'5i'wen 
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I:erlag: ~ ~ h < r , x  ':er,lag, ~ & s r l  l?EG. 
spiel der Ausbntch drr Mount Rltc.  
ncr nirchrcmc Maihcmarikcr war allei 
indtrc alz erireui ührr diesr Cdbc. Al? c.,ii, Iiennert wurde in Enrland =bm 

Vielc Mcnrchcn sind übtneugt. schon 
einmal ~clcbr zu habm. Wenn fremdc 
Onc cincm seltsam bekannt vorkom- 
mcn. sprich1 man I o n  Di j i iu 

Wax 91ccLI aher hinarr diarm F%.- 
nomen? Cihl  F% cinc SFtltn%mdc- 
mng7 Wmi tst tt it? Wtlche Konncpic 
sind dazu rn .Ost und Wcrt erarbeirr~ 
warden' SO wird crwa J W Durine 
Exprnmrni mii der Zc~t (1927) bz- 
schnebcn. Ihinnr hdttc immcr wieder 
pmphöischt Trhurnc. Tcitwelst waren 
si t  rririaler An. Andcrc waren von 
weltw~ttcr Acdcutung, wic Lum ki- 

allcrdrnet crnc zulatlige Behannie bon 
Ihnlichcn Erlcbrrrrren berichlete. war 
Cr tr lr icl itcn und cnpcrimcniicnc mir 
Frcuiiden i n  diese Richiung wciicr 
Von ihtorerrschen iiberlegungcn 

fuhn Rcnnctr ZU der Enrvicklunp aus- 
scrrinnlicher Fiiliipkeiten Einfache 
KonzcntruiianaObunptn leiten die 
Schulir auf immcr htlhcrc Sturen der 
Wahrnehmung. Von Tcltpzhir  übcr 
Hypnose bis hrn zur Kanicmplarion 
werden alle eu9scrpcu(ihnlichcn psy- 
chrschen Fahipkeitcn au~f ihr l ich k- 
sprochcn und dem M t r  ventändlich 
gcmachr. 

- -  . - -. - ., 
ien und intcrcrsienc sich schon xhr  
frUh Rlr greniwisscn%hafilicht P h ä n ~  
mcnc Spüicr konzcntovrre er sich spt- 
zicll auF das Studium der Dimension 
Zcit und damit ru~ammcnhängtnd aui  
dic mehr okkulten Aspekte dieses Phä- 
nomms mit Rcinkarnstion. Träume, 
TeFelepaihic urw 

Rennetc wurde, vor atlem in Engtand 
xum Spcziatisttn au l  rlrtsrm Gcbici. 
w6assrc rnchrtrc RILchcr, darunier 
auch das vorliegcndc, wclchea das gc- 
samec Spektnim des ugcis~igcnii R t i -  
scns ausführlich und umhssend h t -  
Icuchiet 
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ET"?WTiv:C I?: D- 'FYSTTGCIIE KARSALA ................................. 
von ALk? : ICVAFDEOT 

5ehe.nnlsse des raum des Lebens. 107 Sa~ten. -1iustriert. broschiert, 
TSC j-?j9*4-307-7, *e18: 3" 9,80. hen Anwendung finden k r i  und gibt 

"erlag: Spbinx l 'er la~,  Rase l 1982. mit tflnsdicnder Einüchhcit AUS- 

Iluch. cinc r;i+zinicrcndc R c i i t  durch kunR Gbc5a'lc 'ragol'die "" 
dlc Airc und Vtrri+eigungcn dicsa In In Zu~mmcnhdng mit der 
~ l l ~ t t i e s ,  der in Ain Soph Aur. dtm 

Was irt die Kabbala und was bewirk? greiirenloien klcht und kr umCr 
sie* k r  Aulor heanlwoael diese I rd-  ichtlpnichen Kratt g r p l ~ l ~  un tc~ucht  
I rn  dn Hand de5 ~cntralen Slmbola dcrscn Rilderund P h ~ t o x i p h ~ c ~ n ~ r ~ a -  
di t ics  jdhnnurendealten Systems. dem tmn u r  oriralen Mag8c.d- Tarnund Alao Richnrrlson, 1951 untcr dem Zei- 
H ~ u m  der Lcbcni. cine uundersame den kgcnJcn um hunip 4nhur. chcn dcl  Skorpions in  Lngland €eh+ 
~ ~ ~ ~ ~ v h c r  Tur ddr Cilcichgewicht und Nehsr vicltn Ausflupcn in, das larzi ren. ISI von UewF Lehrer und Schnfi 
tiir intcrdkiian koamiicher Krjfle und nicrmdc Reich rptlrula:r\tr Ahnungen xtellcr aus Beniiung. Ausarrdcm a h c i  
d r x n  Bcdcurung Idrdrr Schickqal und Sergisri der Autor nrchr, sui~uzeigen. [CI er d l i  Krankrnpflcger lur La*- 
Pie Lniuicklunp des cinsclnen k wtc dir  K a b b f a  auch im ldglichcn L e  hindede Kinder 
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~lE_-EESZAk~GLTli"rAT2O!--GB! 
von -EL '7 G3EC'5L 

MI3 Se-=er„ 1-2 Se> ten A~o~ldungen, snzleinen, ~ 3 . .  I 
P-eis: C '  4rf.30. 

"erlap: Li l e r  Verlag, 'qainz "95.2. 
Die von Jasui verkundete und durch Sem herleben am 
Kreuz bevollmlchtigte Lehre sollte Glaubensinhalt aIler 
Menschen auf Erden werden. Miernais aber soUti damit 
eine dogmatisierte Kirchenorg-auon geschaffen war- 
den Diese ist die Not der heutigen Menschheit Das haben 
aufnchtlge bedeutende Theologen klar erkannt 

- Der he!ltP gqlaub~e J ~ s u s  ist nicht d e ~  h1stori~c1za de.j~is er 
vnirde sich heute in iinserpr Kurifessinn nach der wir u n i  
hedte ner1r:en. nicht wi~der~tksnnen und seine K ~ R U ~ P S W O ~ ~ ~  
angepaßt. wqedprholvn Mein Gotr rvariirn hast Du ~nich. 
J e m  dcch noch. verlassen 
(Nobelpreistrager Prof. Albert Schweitzer) . . -  

E + + + * f + f ? - + + + t l " f f f ~ ~ ~ ~ ~ t t f t ~ f ~ ~ t + ~ ~ ~ ? ~ t - f t ~ ~ ~ ~ ~ - ~ f + * + + + + t - ~  -d 
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von V I r n T E D  k'S:P=AL 

'-olk im Schatten seiner Yater, T3 Nr. 11302, Preis: R;I 12,80. 
i'erlaa: coldmann Verlag, Zünchen 199.212. 
Die Darstellung becchränkt s i c h  nicht nur auf die 
aroßen Taten der llava VOL- dem Einmarsch der Spanier, 
Sondern untersucht auch d i e  Ursachen für den ~ i e -  I von 
dergang ihrer Kultur und v e r f o l g t  das  Cchlcksal 
i h r e r  Erben i n  der Kolonialzeit  bis zur Gegenwart. BRICH VOM D S I N I ! ~  
Ern 1. T e i l  wird auf die archäologischen Entdeckun- 
gen und Erkenntnisse eingegangen, der 2. Teil be- 
handelt die spanische Kolonia lze i t ,  i m  3. T e i l  begeg- 
net der Leser den indianischen N a c h k m ,  dre heute 
noch i m  Süden Mexikos, In Guatemala und Honduras 

320 Seiten, 58 Farb-, 
67 Schwarz-weibAbb41- 
dmgen, geh., Reis:  
W 32,--- 

leben. 
Wilfried Westphal s t u d i e r t e  Amerikanistik, Völker- 
kunde und Ägyptalogie. k h r e r e  Forcchungsreisen 
führten ik nach Latemamerika wid Südasien. Im 
b y a g e b i e t  hat  e r  an Ausgrabungen teilgenomwi und 
bei Indianers- g e l e b t .  S e i t  1975 Lehrtätigkeit 
an der Universität b n .  

Verlag: Econ Verlag, 
,,üsseZdorf q 9 ~  

 AC^ ~ U A D ~  

Wer kopicrlc bcn S a l o m T m -  Südamcrika ~ o n  bauten die di-: von qgnikrn. 9;- 
aus Jmsalcm in den Hohm Nephintn n a h  Anmimngai ih- m ~ l i ~ n  dirrch die Bibel. rnt- 

Andcn? - Wer flog dm Pro- res ..GortesW den Salomo-Tcm- dccktc dcn von HcscticT hc. 
phacn HKckiel airs; dem Vorde pef von Jeruralem irn Klcinbr- 5chn'&enen Tmpff In SUdam* 
ren OrientnachSudarncrika? - mat neu. Nach A h h l u l l  dt r  nha 
Gab es i n  hühdr r  Zcit time Bauarbeiten nog der Kommarr 
m h n t d i c  Hochkulturv - Gab dan! nach Babylon zuriiclq 
rs einst cine UnivcrsalschnFtO hottc den Propheten Hesekicl lmerdi f-fie Erich - War dar Cmldland Eldorado ab,  um ihm dcn ntucn Tcmpcl von Daniktn in d n  dschungcl. 
wirklich axiriitri? i n  Südarn~ka zu zeigen U n d  abctuuchentn Sierra Nevada 

dieren Fwgcn ia Erich daß 'Cr lhw zu sehrn hckam. Kulumbicns als crsttr Ewropjct 
~ a ~ ~ k ~ ~  auf r i ~  abcn- kann jedermann i m  Altm Tesla- das achrc Weltwunder: die fcr-* 
twerlirhen Reisen. d ~ @  a zum "t"'"uch'cscn~ rarsen=iadt Burilaca 200. in dcr 
Bcweis seiner Thexn durch- rinsimals 3W OW Indiane? Ich. 
Iühric, nachgegangen und ia Wieso dicsc cmunlidie Gc- t ~ ,  cine Stadr mit rrifiinicnn 
dabei auf vcrhlümrndc Antwor- schichic keine Phrnlasic ist. Infrasimktur. 
t t n  gesroßen. So l i e h t  Cr völlig sondern rotografierbare Rcali- phantaslcbcga~ ufid mu68 m[lt 
neurn DiskussionssfofT mit sei- ni t ,  bttcgt Erich von Dänikcn ncuestm ronchungen 
ner neucn ihese. daU wir -nd aur so spannende Weine. dall „d ~ ~ ~ d ~ ~ i ~ ~ ~ ~ n  m r  Diskur 
2500  Jahrcn ern Raumxhiff ' der Leser sich in cintn Krimi durchbricht die G ~ ~ ~ .  

~ ~ ; ~ e ~ ~ ~ ~ ~ , " ~ h ~ ~ , " / ~ , " ~ :  
v e m m  meint. AHcin dicwr Fall rcn hcutig~n D c n  kcnr und aktu. 

dierer %erdeutlich€ dar Scnaationtllc tlltn Wirscnr Sein Vorcchtag 

Mcnschengnippe - an Ench von Dänikens ncurrn Iur e i n t  ncuc, altrmaliuc Ar- 
Buch. Denn scii Hcinnrk cli5olopic wird die Fichwirrrn- 

die Ncphlten des Duchcs Mor- Scblicrnann - stimulicn durch schanler eben50 vctblüffen. wie 
mon - im SchiKsfsbak gab ih- Hornen Ilias und Odyssee - sclnc provokant gciicllic Frage: 
ncn den KompaIJ und 'orkic sie dw sagrnhafie Sradt Troja cni- Sind Außtrirdisrhc doch 
aus dem Raum Jerusalem nach d~ckte. gibt es kein Beispiel wic menrchtnihnlich? 

FELSKUTST IR IJEGEV U N o  A ü F  SBINAI  

von ZPIMAIqWL ANATZ 

qrühe Spuren des Menschen. Verlag: Guetav Lübbe Verlag, Bergiwh 
Gladbach 1981. 

B i s  vor wenigen Jxhreii fanden Felsbilder bei den Archliulogen 
nur iienie: Beachtung. Doch dics hat a i c u  crund le~end  geändert. 
F e l a l c u n a t  e n n ~ g l i c h t  uiis heilte ri te Ilekonstruktion l l lngat  ver- 
eangener Kul turen  d e r  E r d e ,  länt uns das : ' i s s e n  rramaer V'ülker 
ersc l i l i sUen  und versetzt uns in d i e  Lage das l c i i l t i i re l l e  Erbe 
der , > ~ e i i s  c h h e ~ t  in crößerem Umf  an^ zu esfasseil.  Jahrtausende 
t r o t z t e n  d i e  s te lner i ian  Uilder Wind und Hcken, l l l t s b  u n d  
);alte, b i s  s i e  von Wissenccliaf tlern u n c o r r r  Tage itriedcrent- 
d e c k t  wurden. In  diesetti Uuch nun werden dern Leser ausgewtliil t a  
U r ~ g i r i n L d a r s t  cl lungei~ ahter Prlszezchnungeii d e r  Neee~-~i'Ciate 
vorgelegt. 
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Fiir  a l l  jeric, rl 'i e iliehr iiot-r d i a  rigtnusc!id Ze  ictinuligeri ii:i 

:Legev- ulid Sinai~ebi p t ,  ~ i l r e  E ! I G d f ? c l i i i n ~ S C C o c i i i C : i r c ,  j lire 
Z e i t % t e l l . . r i g .  ilir . I i~sbrct tur igs~cut t ! t ,  itii-a i l e d e ~ i t i i r l ~ .  lind 
ihre  ScIiBpfer erfahre11 ~:iEiclite, i s t  d ~ r s e s  Piictr, d a r  m i t  
E< nar VA a l x a ~ l  v o i i  Z e i c h ~ i u i i ~ e r i ,  Darncellurit.eii und brillinnt c.11 
X~'otns ausc;ostat tet  + st, eine W X : I ~ C  ?ulidgrube, Wer sich r i l l t  

d i  esei l  Bueli nuf d i e  rrijhen Spiircn d e r  .~eriscliei:  1 1 1  i r g e v  
begib*,  w i r d  d i e  Botacliaft eiiier f erne i i  Vr.r$unj:~nl~eit v e r -  
stelien lernen, die, 111 Stein e e r f f z t ,  .ioIieri überdriiicrte und 
uns riun wiedcr z~zgtirigl J C I I  gcii~~itli t r.i rd. 

von ?-¿':!D SWYE 
5.Auliage, 'allwag Y e r l a ~ ,  sein cnd Scut tgar t  1953. 

D i s  Erforschung d e s  iv'eltraums . int  I n  d e n  verGnnorhrien Jüiireti eine 
enorme P i i l l e  i iauer Erkarintnissc erbr:%ckit. S e i r  d e r  rtrsccn :band- 
fandunc i m  Jahre  1969 5 I i e g  unser i t i s s e n  iiber unser Sonliansysteni 
sprun~l laf t  an. :-lit deii Snnden zu .. .er\-irr, Venus, :,lars, Jupiter 
und Saturn wuchs d i e  F ~ i l l e  der l17forinatioiieii i i b e r  utiserc 
l ' la~it f t  crinachbarri derart. t1n:l s i c h  cin Xaclisclilagwerk iiber d i o  
Sonne, Planeten, ?Lande und Iiorneten ceradezu aufdrängcrr. In 
diese >iarktl i icke ist tier 123 1 l h . a ~ - \ ' e r l n ~  nun i ; i l t t  d e  , l,Z.i:;ET%i- 
LEIIKOS vorgestoßen. 

in l ~ x l k a l i s c l r e r  Form werde,, j i i  diesem Wuch die t c c l i n i s e h e ~ i  
urid physika11ache:i I h t e i i  rles Soiinc..syctcmq daal-grstellr;, kaiiipli- 
z i e r t e  \'organgc wer da.^ dir1 Leser  ü b r r s i c l i t  l i,k vorgefiihrt , 
gesucl i t  e Inf o r m a t i n r i e n  sind s c h i i e l l  zu f iriden. Das !J WNTEX- 
LESIKUW j s t ,  a h e i c l i e n d  zu d e r  sonnt ublichrin Form, i n  nehrcre 
Kapitel unterteilt. Eine einftihrende Parsxe l lu i i g  iiber d l e  
neiiwsten Theorien der Entstshung der Planeterl verschafft auch 
dem Laien eineri l e i c l i t er i  C ~ n f l t i s g  i n  d i e s e  Thcinatjk. I n  d e n  
fol~cnden hagittln stellt d e r  Autor d ~ e  einzelnen Planetan ,  
von .lerl<ur b i s  J ' lu to ,  vor,  lnntrhnlb d e r  Kapitel sind Stich- 
worte in alphabetisclier l l r i h e n f o l l ; ~  angeordnet, sä daß s i c l i  
d i e  neunsten  I k t e n  über AtmosphAre, 1'12r1et~~lb;ahnen, 3 i c t a n x o i i  
und lintatehungsgeacrkichte d e r  e l n z c l n e n  Hrinnielskurper, c c ~ i n e l l  
auffinden lassen. ?fit seinen l e i c h t  verstandlichen Graplirlcen 
und zairlreichen Il lr istr-at ioi ien,  ü b e r u i c h t l i c h e ? ~  nufbereftung 
der tecl iniachen und phycikal isc l ie i ,  Jaten. Tabe l l en  urid Fotos 
hat Uruno Staneh etri Strmdarduerk der Plane~enfnrschun~ Re-  
s c l i a f f o ~ ~ ,  E s  ar, . iuglicirt nrcht nur de:~ s p e z i e l l  an xeLtrauni- 
erforscliung 111tercs3ierte in Leser, soirdern a l l en ,  d i e  "eldu~i(:@n 
liber Fors  chungsergebrii ss e a u s  dem . i l l  ri:*ehspiircn und besser  
verstehen w o l l e n ,  icli i ieLie und zuvarldss ip;e  Informatinne.. zu 
erlialten. Inforniationeii  über e in  l : l s s c n s g r u l e t ,  dessen Lr1,crint- 
nlsac von stzndig w.nc1isenden U s d e u t ~ d g  sind. 

tt**t**+***+-+++*++~+++++++++~*+++++++++++++++++*++f+++f++++++++_+f+ 

~ALbKO-odZg 
E L ~  ~ilus'dierter F.'-, h-oeg- - 
Dr. W. 5 .  >ksKerrm 
Aus fkm Wliscnai *setzt wn Dr. Franz T. M d i  

1981, 248 Seiten, 88 Schwar~ßzc ichnmqen 
und 16 Kaacn m T e x t  
qebunden m i t  Schuker DY 78,- 
&t. -Yr.  : ISNi 3-4-977-9 

Verlag 
mckh ' ache Verlayah~mdung 

Ir--.- lyk, 
--Y*- .r Stu t tga r t  
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D i e  Pal&olqia, eine sp2zle31e Fors&ungsrichtmg der PaUontologie, 
unb?nracht die AWhqiqkdit  fossiler Organirn -inander und von 
ihrer mlt. 

ein reich ill&$.erter iühm~,  hemmqeqebm vun ür. W. St& 
mm, i s t  die erste mfasaende, Fn mgland erarbeitete Dar- 
stellm- dieser wisaehsdiaft. Der Rand gibt einen -Eck, 
c!r  mthmüm sich die PaMko-ie hälent urd was ste bisher an 
Eqekmssen voriegen kann. 

Die mssilien werden nicht als isolierte Formen einfach ndch 
lqischen Ze~kaltem und Tierklassen sodert ,  sondern a k  frikre 
Lebewesen &trachtet, die gleich uns bknschen haite in ein Sy-tm 
gegenseitiger iakiirqigkeik einyebiaiden waren und sidi optimal an 
h~@ Umelt anqepaßt hatti%n. 

ist ein wichtiges Buch fllr dw wissrischaftler und ein niltzliches 
den Lilen m d  Hobbysamnler, dessen InterEsse an Pd.?htOmie 

sich nicht  im b i o w  A u f s m i m  schöner Versteinemgw eEd6pft .  
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Lese~bGe l l  
Herr Appel s c h r e i b t  In seinem LeserbrieP in AYSTERIA 6/82 auf Seite 23,  
d r i t t e r  Abschnitt: "...dazu noch von elnem er.\lärten Gegner der Grenz- 
wissenschaften,  dem Redakteur des Magazins ZEITSPRLPIG." 
Dazu muß folgendes rlchtiggestellt  werden: 1. D a s  Kagaain ZEIll$PRUHG 
wird nicht nur von mir herausgegeben-Ich bin bezUgllch des Magazins aua- 
sehlie5lich IÜr  die Sparten "LeserbriefeW, "ZSrInternn ~nd~~8uchbespre- 
chungen" veranhrortl~ch. 2. M i r  ist nrcht bekannt, wo ich die ErkLä- 
runR abKergeben haben s o l l ,  ich s e i  e i n  Gegner der Grenzwissenschaften. 
ri-iese qehauptung ist völlig falsch. ... 4. Das Magazin ZEITSPFURG i s t  
kein Anti-T-renzwissenschdtsheft, w i e  Herr Appel darstellt. Wir befas- 
sen uns derin kr i t i s ch  m i t  der Ancient-Astronaut-Fiypatheaq und auch 
~renzwissenschaftliche Autoren w i e  Seispielsweise EvD, Langbein, 
llrassa usw, haben unser Heft abonniert.. . 

Flaus-Dieter Dollhopf, Aürnberg 

Anmerkungen der Redaktion: 
Der Leserbrief von Klaus-Dieter Dollhopf wurde um eine Passage gekürzt, 
die  s i c h  auf den nYag-Plor-Streit" bezog. Da w i r  d i e s e s  Thema entfiltig 
Zn rirSlTF?A a l s  beendet ansehen, mul3ten wir diese Passage s t r e i chen .  
3tne Lople des vollet2ndigen Leserbr~efes ist Berrn Appel z u g e s t e l l t  
worden. Damit sehen wir i n  der MYSTERIA dieses Thema als beendet an. 
Leserbriefe, d i e  uns eventuell in d ~ e s e r  Angelegenheit erreichen, egal 
von welcher S e l t e ,  können n l c h t  mehr berücksrchtigt werden. 
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Exanzend zu unserem Titelbericht 'IDer Weg zum All"  übe^ russische 
Faumfahrt b r ingen  wir,  auch zum AnLaß der kürzlich in Düsseldorf 
stattfindenden "Flandels- und Industrieausstellung der U d S S R m ,  wo 
exnige Projekte der sow,Sitischen Eaumfahrt geze:gt wurden, auf Seite 
3: potos aus dem sowjetischen Faumfahrtalltag. 
1 Pressefoto zur AusatelLung, 5 F o t o s  von Serbert flohren nim hld 
einer ähnlichen Ausstellung 1973. 

Kongreß-Geschichten 
E i n e  s a t ~ r i s c h e  'roschüre über d l e  AAS-"n~resse m i t  Pastigen Sotos. 
49 S e i t e n ,  Preis: DA 9.513. E r h a l t l i c h  über d ~ e  iIYS?EfA-Cnefredaktion. 




